
Sdmft lrr iunn: 
Natbauiqaiu N r . S 

(•tflcnH H«».) 
f l i t t S a n f t e : t»*Ui4 («ii 

der €«itn- u . ffeiei-
Mff; »«» 11—11 Ich« »arm. 
$anMdrnbt t i randcn n l4 : 

s a a n t U f t « I I . 
fcakiagtB nutt drnitffi*ti$t. 

« f m i die VcTMtt in t f t f t a 
•mtftmisiiii Xx nlli,k trt-
leVtStrn ««»ilitrr osl®e|rtt. 
— S« Bw6tt«alaigu fitt»-

na<M«t. 
t u .Tnt'Ar SMt* 
JrtcB©#ttntaflanö t«MICTlt«g 

naigeal. 
- «vita 8M.M0. 

venoalt»»A: 
SiathauSgasse Str. I 

( « i j m » Ha»«.) 

vez-gSdedixpl»^»: ' 
T,rch t k Uaft t q a g n i 

«intclllchrt« . . . X CM 
. . . X i ta 

•Hi i t tni . . . . X i l * 
B t i C11 ( i mit 3 a M * n t in* 

Rana t l i « . . . . X » , « 
> SttrttlHIkhi X » — 

Halijilhri, . . . . X 
. . . . X lf— 

RUH »»««,» otikn II» »>-
»e»»,««ed»itzre» » » die t t | e i c a 

OrrKskiit |.#rtU6tto. 

®i»sfldlftr Kdannrmrz;* 
|«ltn 0,4 tat ScbrfttUung. 

Mr. 86. Hilli, Donnerstag. 31. Wärz 1904 29. Jahrgang. 

Ein Loalitions-Ministerium? 
Unser Parlament schwamm schon in däm« 

mernder Enlle hinüber an« User, um am sicheren 
Gestade in den Osteria^en zu ruhen nach stürm« 
bewegter Fahrt. Da wurde ein Mann an Bord 
gezogen, seine» Zeichen« Gras und seinem Gehaben 

»ach radikalster Teuischenhaffer der „goldenen Rute". 
Wie in einem Theater Vari6»6 ein neuer Jongleur 

Leben in« Publikum dringt, so tat's auch der Herr 
Gras. Was wir in diesen Tagen noch nicht ahnen 
konnten, das mit einemmale posaunt er hinau« 
durch sein Blättchen, da« ein jämmerlich'« Dasein 

i « letzten böhmischen Dorfe fristet: Oesterreich be-
kommt ein Koalition«-Ministerium! 

I n Hofkreifen geht'« schon von Ohr zu Ohr. 
Herr von Koerber ist die längste Zeit am Ruder 
gernesen. Der große, unübertreffliche Politiker von 

Böhmen« heiligster Erde hat'« al« der erste ver» 
»omrnen. Run mag >S ja sein, daß die Konsusion 
wieder einmal aus« höchste gestiegen ist, daß der 
Knoten wieder einmal unentwirrbar ist. Aber so 

naiv sind wir lange nicht, zu glauben, daß ein 
mutiger Hieb den gordischen Knoten unserer inneren 
Lage lösen werde. 

Tschechen, Polen, Deutsch« unter »inen Hut 
bringen, ein KolittonS-Ministerium au« so heißem 

Kampse«boden stampfen, da« können wir nicht soffen, 
da« ist wohl ein zu grelle« Phantasiebild. 

Un« fehlt der Glaube! 

Un« drängt sich vielmehr di? Ueberzeugung 
auf, daß diese Ausstreuungen von tschechischer Seile 
lediglich nur den Zweck haben, den hohen und 
höchsten Kreisen glauben zu machen, al« seien die 
lieben „Böhmen" die friedlichsten Bürger unsere« 
Etaale«, die opferwillig immer die Hand zur Ver» 
söhnung und zum Frieden bereit hallen. 

Wenn man ein gutes Herz hat. 
Bon Wendelin Johannes Lederer. 

I ch besitze »in ouSgeprägle« Gerechtigkeit«« 
gefühl und war sei» je bemüht — so weit e« in 
meine» Kräften stand — gexen Unrechi und Will« 
kürakte aufzutreten und den Schwachen und Schutz-
losen helfend beizufpringen. Die verfolgte Unschuld, 
wie die durch die Umstände in Schuld verftrickle 
Schwäche, fand in mir gleicherweise stel« einen 
eifrigen Beschützer und Anwalt. Dieser Eifer, an» 
deren und dem Rechte zu dienen, hat mir zuletzt 
einen bösen Streich gespielt. 

Es war im Sommer und ich pflegte regel-
mäßig an sonnigen Nachmittagen den Garten »ine« 
'tiU gelegenen Gasthauses außerhalb der Sladl aus-
zuuchen. um da meiner Stimmung und Gedanken 
tingtstöri nachzuhängen. Da traf ich des öfteren 
einen Mann an, der ebenfalls die Ruhe und Ein« 
samteil zu suche» schien und bei einem Glase Bier 
stundenlang in Gedank.n und Anblick der idylli-
schen Landschaft versunken zu sitzen pflegte. Er war 
sauber, aber doch ärmlich gekleidet und schien ein 
Mann, welcher von einer bescheidenen R«nl? oder 
Unterstützung leb», dagegen verriet sein Wesen eine 
große Würde, und mit einem fast königlichen An-
stände, wie einer, der an da« Befehlen und an 
groß» Verhältnisse pewöhrit sei, gab er seine Wünsche 
dem Wirte kund und überreichte er die wenigen 
Kupfermünzen sür seine Zeche. Er schien ein Fünf-
ziger, besaß eine hohe, intelligente Stirne, dabei 
eigentümlich flackernd», fast genialische Augen. Wenn 
«t erst mit offenbarer Schwermut vor sich hinsah 

Die Autstreuung ist un« «in Märchen, da« 
in dir Aprillage hinübkrleiten will. Hat e« ja eine 
Nachricht gegeben, weiche in »ine ungläubige Zeit 

hinau«scholl, »ine Frieden«fchalmei au« Kämpfer« 
Mund, die Weiterirolken brechen will, dann war 

e« die Kunde dieser Tage, welch» von Koalition 
spricht, wo so viel Trennung da ist, so viel gegen« 

seiligkr Haß, so viel Unaufrichtigkeit und so viel 
Tücke und List! 

Da« wollt»» wir sogen: der Boden ist nicht 
da, da» Fundament nicht geschaffen, darauf ein 
Gebäude Gestell» werden foll, da« von Ansang an 
so baufällige« Gerüst stützen soll. Die Polen wollen 
an der Regierung«krippe sitzen, wie sie e« allzeit 

giian haben. Dir Tschechen »rgotltrn sich in sol» 

chem Falle m»hr noch al« durch di» Hintertreppen« 
und Radaupolitik, die sie bi«lang wacker betrieben. 

Und wir Deutsche wär«» in die bescheidene Ecke 
wieder gedrängt, wo wir schon einstmal« saßen. 
Die Erfahrung der letzien Jahre hat noch dazu 
gelehrt, daß wir unser» L»ut» vorsichtig in« Treffen 
schicken sollen; sie kehren mit w-nigen Au«nahmen 
meist nicht al» Si»g»r heim zu ihrrm Volk», so»-
dern al« Jäger, welche Orden und Pfrünorn »r« 
worbrn haben. 

Der Bodrn ist also nicht da — die Voiau«-
sttzungkn für eine Koalition fehlen. 

Böhmen« neuester Politiker hat grträuml. Er 
mag sich ruhig wieder in stin stille« Dorf zurück-
begeben. 

Die Well ist um eine Enle reicher. 

Äer Najsenkamps im fernen Osten. 
Pie Kämpfe »or ? o r t A r thu r . 

Au« Pel»r«durg iryrö unt»rm 27. d. M . ossi« 
ziell gemeldet: I n d»r Nacht von gestern aus heute 
machien die Japaner nach Mondaufgang den Ver-

und gleich darauf wieder still lächelt», sah man 
ihm an, daß lebhaste Gedanken und G»müi«b»we-
gung»n in ihm unablässig tätin waren. Seine Stirn-
falten waren in fortgesetzter Bewegung. 

D»r Mann erregte uiein ganze« Interesse und 
eine« Tag»« ergriff ich dir Gelegtnheit, mich ihm 
zu nähern. Er wollte eben zahlen und bemerkt» 
mit ersichtlicher Bestürzung den .Mangel an kleiner 
Münze", wie er sich ausdrückte, und da er noch in 
den Taichen h«rumiuch!e, trat ich hinzu und bot 
ihm höflich meine Hilfe in seiner augenblicklichen 
Vkrlegenhtit an; zugleich lud ich ihn ein, ein Glas 
Bier oder zwei mit mir zu it inftn. 

Er nahm beioe« erfreut und doch »lwaS ge» 
ni»rt an und dankte zurückhaltend. Ich stelll» mich 
ihm förmlich vor und »r »nlg»gnete: meine Be-
kannlschaft als die eineS Gentleman zu machen fei 
ihm sehr angenehm, sein Name aber täte nicht» 
zur Sache, weshalb »r ihn besser nicht nenne. 

Ich war hiedurch sonderbar berührt, was er 
mir anmerkte, denn er lächelte und sagte: 

„Sie finden eS merkwürdig und empfinden eS 
al« unziemlich, daß ich meinen Namen v»rfchw»ig», 
aber Sie würden mich entschuldigen, wenn Sie 
meine Verhällnifse und Schicksale, dir mich zwin» 
gen. g»g»n Fremde vorerst zurückhaltend und vor« 
sichtig sein, kennen würden. Sie flößen mir in-
dessin bereii« so viel Vertrauen ein, daß ich Ihnen 
ssgen kann. Sie sehen einen der unglücklichsten 
Menschen, einen durch die abscheulichste» Machen« 
schasten um Stellung, Vermögen, ja alle« Ge-
brachten, dabei unablässig Verfolgten und von Ver-
rat Umsponnenen vor sich!" 

such, den HasenauSgang zu versperren, wozu sie 
vier Branderschiffe in Begleitung einer Torpedo« 
boot«Flotille entsendeten. Gegen vieriel 3 Uhr wurde 
von den Wachschiffen und den Balierien die An-
näherung der feindlichen Schiffe bemerkt und ein 
starke» Feuer gegen sie eröffnet. Den Brandern 
voran kamen die Torpedoboote, während in be« 
beulender Entfernung größere Schiffe folgten, die 
da« Feuer pegen die Festung eröffneten und io die 
Aktion der Brander und Torpedoboote unterstützten. 
Infolge de« starken Anillerieseuer« und der Kühn» 
he» unserer Torpedobooie errelchlen die Brander 
den Haseneingong nicht. Zwei gerieten unler dem 
Goldenen Gebirge aus ein Riff, einer ging unier, 
von dem Torpedo eine« unserer Torpedoboote ge» 
iroffen, hinter den beiden ersten; der v-erte Brander 
sank, mit dem Bug in den schon srüher gesunkenen 
Dampser sich einbohrend. Der Eingang blieb frei. 
Aus den gesunkenen Dampfern wurden Schnellfeuer» 
geschützt einzölligen Kaliber« (System Haichki«) ge« 
funden, au« denen auf unsere Torpedobooie ge» 
feuert worden war. Von jedem der gesunkene» 
Schiffe war eine Schaluppe zur Rettung des ttom» 
mandos ausgesetzt worden; von dielen Schaluppen 
scheint sich eine gereuet zu haben. Gegen vier Uhr 
morgen« zogen sich die feindlichen To>pedobvote 
zurück, die Kanonade veistummle. Der komman« 
dierende Admiral Martarow bgad sich sofori auf 
einen Damfkulter aus die Reede, um die gefun» 
kenen feindlichen Schiffe in Augenschein zu nehme». 
Um 5 Uhr morgen« wurden in südlicher Richtung 
von Port Arthur feindliche T« pedoboote bemerk», 
aus welche die Batterien da« Feuer eröffneten. 
Gegen 0 Uhr erschien da« feindliche Geschwader 
am Horizonte; da« unsrioe ging ihm entgegen. Um 
6 Uvr 30 Minuten eröffneten die Batterien da« 
Feuer. Die Kanonade von den Schiffen und den 
Baiterien verstummte bald, weil sich da« japanische 
Geschwader südostwärl« zu enlsernen begann, offen» 
dar dem Kampfe auSwiichend. Gegen 10 Uvr ver» 
schwand da« feindliche Geschwader am Horizonl». 

Nach einer gleichfall« offiziellen Meldung au« 
PeierSburg vom 28. d. M . dampfien die Japaner 
nach dem mißlungenen Versuche, Por» Arihur zu 

»Wie ist das möglich?' frug ich unwillkür« 
lich, aus« höchste verwunden. 

Er sah mich eine Weile forschend an dann 
ergriff er über den Tisch derüber meine Hand, 
drückte sie warm und sagte mit plötzlichen Tränen 
in den Augen: 

»Herr, Sie sind ei» redlicher Mensch, Sie 
haben ein gute« Herz, da« sehe ich soso.t, dos 
ipricht auS ihren Äugen. Sie sind kein Spion und 
kein Verräter. Sie sollen alle« erfahren, Ihnen 
will ich mich anvertrauen und Sie werden staunen! 
O, wie ist e« mir Bedürfni« und Wohlla», mich 
einmal aussprechen zu können! . . . Hören Sie 
denn meine Geschichle und wenn Sie nie an Ro» 
man« geglaubt haben, hier werden Sie von Tat» 
sachen hören, von schleichender Niedertracht und 
Schandtaten der Menschen, wie sie sonst nur eine 
erhitzte Phantasie in großen Kriminalromanen zu 
erfinden vermag!" 

Ich war von dieser Einleitung im Innerste» 
betroffen und sagte, mit Wärme seine Hand 
drückend: „Herr — erzählen Sie und seien Sie 
überzeug», daß wenn ich Ihnen diene» und irgend 
behilflich sein kann, ich diese« von ganzem Herze» 
tun werde!" Ich ahnte, daß e« hier wieder eine 
Gelegenheit gäbe, mich hilfreich heroorzutu» und 
sür da« Recht eine Lanze zu brechen. 

„Nun denn/ sagte er. „horchen Sie aus und 
lasten Ei« sich durch nicht« au« der Fassung drin» 
gen, wa« Sie auch hören werben, mag e« noch so 
abenteuerlich und unglaublich klingen! Ich schwöre 
Ihnen, daß «S die reine Wahrheit ist, die ich sagen 
werde; eS sind zudem alle Beweise in meiner Haad. 
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blockieren, ab, woraus Markarow mit der Flotte 
in den Hafen zurückkehrte. Da«Toipedodolt„S>lnt,". 
welche« die feindlichen Brandnschtffe zum Sinken 
gebracht, scheiterte, von einer feindlichen Granate 
beschädig!, wurde jedoch wieder floti gemacht. Auf 
den Brandern wurden Höllenmaschinen gesunden, 
deren Drähte die Russen zerschnitten. 

?orpoll engefechte. 
Ein offizielles Telegramm de< Admiral« Ale» 

xejew an Kaiser Nikolau« au» Mulden vom 26. 
März melde,: General Mijchischenko berichtet: Am 
23. März um I I Uhr vormittag« sandte ich zwei 
Soini f» Kosaken aus Reko«no«zierung zu dem 
Zwecke au«, um die Stärke der feindlichen Truppen. 
adl«ilunf.tn. die über den Fluß Tschingischangou 
gegangen waren, in Erfahrung zu dringen. Ändert-
halb Werst von Pakschöng sah die eine Sotnie einen 
berittenen feindlichen Posten in der Slärke von 
dreißig Mann, der sich beim Herannahen unserer 
Kosaken durch Infanterie veistarkie. Die Kosaken 
saßen ab. formierten sich in zwei Zügen und be» 
gannen da» Feuer gegen den Posten und ein« Pa. 
trouille, die sich in einer Emsecnuna von vierhun» 
de« Schrillen befand. Aus Seile de» Feinde« 
fielen ein Offizier und ein Mann. Nach mehreren 
Salven zog sich unsere Patrouille zurück, da sie die 
Meldung von cem Vorrücken feindlicher Infanterie 
erhielt. 

Iap«»ersch»ir«erei der Wiener. 
„Um einem dringenden Bedürfnisse abzuhelfen/ 

hat der Wiener Komponist Joses Fromm « i m 
.Japanischen Krie^smarsch" komponiert. Eine hie« 
stge Korrespondenz meldet, daß der Marsch.dem» 
nächst im Druck erschein« und letzten Freitag beim 
Rach«iitag«konzerte der Kapelle Müller im Ro» 
«acher-Ballsaale zum erstenmal« ausgesührl wurde. 
Er fand de» gleichen demonstrative« Beisall, wie 
seinerzeit die Burenbymne/ — Hiezu schreibt da« 
„Deutsche B la t t ' : . W i r wenden un« gar nichl 
gegen Herrn Fromm, denn man kann e« eigenllich 
keinem Menschen verargen, einen japanischen Krieg«' 
»arsch zu schr»ib»n, soserne dabei nicht mehr, al« 
erlaubt ist, da« Streben nach den billigen Lorbeeren 
der Aktualiläl Pale stand, und nicht etwa blo« 
irgend ein lagernde« Musikstück einen akluellen 
Titel erhielt. E« soll sich wirklich um einen„Ja-
panischen Marsch- handeln, zu dem der Komponist 
den japanischen Tonsatz. der nur mii süns 
Tönen rechne«, genau studierte. — A d e r i m 
I n t e r e s s e de« « u t e » G e s c h m a c k « wendn» 
wir un« gegen ein allfällige« E i n d r i n g e n v o n 
„ J a p a n e r h u l d i g u n g e n ' in unsere Ver« 
gnügung«lokale. Wir DtUlsche haben gar keinen 
Grund. un« besonder« für die Angelegenheilen der 
Japaner zu begeistern, und am wenigsten ist e« 
angebracht, gewiss« Bergleiche zu ziehen. Die hel-
denhast getragene blutige Not eine« stammver-
wandten Volke« ließ bei un« alle Herzen erziitern 
nnd diese Teilnahme mußie sich Luft machen, in» 
dem da« Burenlied bejubelt wurde. Die Begeisterung 
für die gelben Asiaten aber wird bei un« von 

Zuerst: ich bin «roh meiner Au«sprache und meinem 
Ä»«sehen kein Europäer, meine Wiege stand ganz 
wo ander« doch davon später l I n dem solgenden 
will ich «ich absichtlich aller Au«drücke enthalten, 
die dem Uneingeweihten al« übertrieben erscheinen 
könnien, und die Verhältnisse nur im notwendigsten 
Maße andeuten. 

Also: Ich hatt« eine hohe, sehr wichtige und 
einflußreiche, «rblich mir zugekommen« Siellung 
inn«. großen Landbesitz, verfügte über einen großen 
Reichtum, ja Schätze, und lebte in Glanz und 
Glück — aber nicht unbeneidtt. Ein Bruder, der 
sich bei Teilung de« Erbe« benachteiligt glaubte, 
war » i r todfeind und strengte — wie die Folge 
lehrte — all«, auch die schändlichsten Mittel an, 
«ich zn ruinieren und zum Falle zu bringen. Ich 
besaß ein schöne« Weid und einen einzigen Sohn, 
«ein Stolz und meine Freude, der einstige Erbe 
alle« dessen, wa« «nein war. Eine« Tage« ver-
schwand der Knabe und wurde nicht mehr gesunden; 
i « ganzen Lande nicht. Ich brachte endlich in Er» 
fahrung, daß er geraubt und nach Europa gebracht 
worden sei. Ich schickte Agenten nach allen Rich-
tungen au«, die Spur zu oersolgen — e« war ver-
geblich; die Mi t te l «einer Gegner — und e« 
hatte sich u»ter Führung meine« Bruder« allmäh-
lich eine Partei gebilde«. die m«inen Sturz an-
strebte — verhinderten jeden Ersolg. Durch Be-
stechung. Bedrohung, ja durch Mord selbst legten 
st« die Tätigkeit «einer Agenten lah«. 

Da entschloß ich «ich. selbst nach Europa zu 
gehen und «ein Kind zu suche». Ich hoffte da« 
unerkannt «un zn können, aber «eine Feind, waren 

Leuten besonder« gepflegt, denen Volk«kundgebungen 
der Uebereinstimmung mit ihren Ansichten so wil l-
kommen wären, daß wir allen Grund haben, solche 
zu verhindern! Ueberlassen wir e«, gerade herau«-
gesagt, d e n J u d e n u n d i h r e n w i l l e n » 
l o s e n A n h ä n g e r n , „japanische Musikstücke 
mi« anderen Kundgebungen al« solchen de« Bei» 
falle« sür Komponist und Orchester, zu begleiten." 

Totitische Aundschau. 
p e r nene Aezirtsansschuß i » ? e t t a u Bei 

der am 24. d. M . unier Leitung de« Regie» 
rung«ver,reler« Herr» k. k. Bejirk«hauplmanneS 
Anton U n d e r r a i n Edl. v. M e t f > ng vorge-
nommenen Wahl wurden folgende Herren in 
den Benrk«au«schuß gewählt: Zum Obmann Herr 
Joses O r n i g , Bürgermeister, Landtag«abgeord» 
neier je. mit 29 Glimmen, 1 Stimmzettel lautete 
auf den Name» Hintze, 3 waren leer; zum Ob» 
mann-SteUverlreler Herr Woldemar H in t ze , Re-
aliiätenbesttzer in Karlschowina; zu Milglieder» die 
Herren Dr . Sixlu« Ril ler v. F icht enau. Rechn» 
anmalt in Pniau. Jakob G o l o b . Besitzer in Goll-
dors, Max Freiherr K ü b e ck von » ü b a u , Adolf 
S e l i n f » e p . Kaufmann in Pellau, Max S l r a» 
s c h i l l , Realilälenbesitzer in Rann, und Johann 
S t e n d t e , Realilälenbesitzer in Pellau. 

Wi rkungen »er Mission. Die letzie Woche 
war eine kritische sür die Missionen. Nachdem bei 
Prävali eine Frauen«person vom religiösen Wahn» 
sinne befallen wurde und ihrem Kinde die Zunge 
«»«reißen wollie, wird au« Beiden berichte«, daß 
in der Oitjchas« Slnnberg während der Mission«-
woche m e h r e r e W e i b e r i r r s i n n i g wurden; 
eine davon fing während der Mission«pred>gt in 
der Kirche laut zu beulen an. 

Aa r Slovisternng »er Armee. Die „Al ld. 
Korr." bring« au« Pra« die Mitteilung, daß kürzlich 
an verschiedene Regimenter i» Böhmen ein ver-
traulicher Erlaß des Kriegsminister« erging, worin 
er die Offiziere aufforderte mit der tschechischen 
Mannschaf! nur tschechisch zu verkehren. I m Erlaß 
verweist der Minister auch aus die An-rage de« 
tschechischen Abg. Kiosac und auf die der Krieg«» 
Verwaltung zur Kenntnii gebrachte Tatsache, daß 
Klosac bei den in Betracht kommenden und in 
tschechischen Städten stehenden Regimentern unter 
der Mannschaft Vertrauensmänner besitze, die ihm 
über den Gebrauch der tschechischen Sprache durch 
die Offiziere berichlen. I n deutschen OffizinSkreisen 
ha! dieser Erlaß, namentlich der Hinwei« aus die 
Ueberwachung de« Offtzier«korp« durch tschechische 
Parteigänger aus« unangenehmste berührt. 

Die Slo»e«en gegen die I ta l iener . Der 
slovenisch-polinsche Berein „Edinost". der seinen 
Sitz in Triest hat, ha! den beiden r«ich«lätllchen 
füdslaoischen Klub« eine Denkschrift zugehen lassen, 
welche jedenfall« den Italienern beweist, daß sie 
aus «ine Allianz mit den Slovenen nicht rechnen 
dürfen. I n diesem Memorandum wird erklärt, daß 

von allem unlerrichtel und ließen mich auf Schritt 
und Tr i t t verfolgen. Und nun hören Sie eine der 
größlen Schandtaien unserer Zeit! Während ich in 
Europa herumreiste, den immer wieder entschwin» 
denden Spuren meine« Kinde« solgend. gab mein 
Bruder mich daheim sür tot au«, brachie gefälfchle 
Papiere bei, wonach ich bet einem Schiffbruche — 
eben be« Schiffe«, uiit welchem ich nach Europa 
fuhr — mit umgekommen sei, und heiralele schließ» 
lich meine Frau, die ebensall« gelänschl wurde, 
hierdurch sich in Besitz alle« dessen setzend, wa« 
mein war. Al« ich hiervon Kunde erhiel!. gab ich 
mein Inkognito aus, ging auf unsere Gesandischaf! 
und nahm auch die Hilfe und Jniervenlion der 
hierländischen in Belrachl kommenden Behörden in 
Anspruch, um mich vor diesem unerhörien Belrug 
zu schützen. Und wa« glauben Sie. da« nun ge» 
schah? M i ! d.n ungeheuren Geldmitteln, die dem 
Usurpator meiner Rechie nunmehr zur Verfügung 
stehen, wurde alle« ni«d«rgtschlag«» und ich — sür 
gtjstig unzur«chnung»fähig erklär,! 

Al« ich mich dagegtn mit allen gesetzlichen 
Mitteln zu wehren suchte, da lud man mich eine« 
Abend« ein. in einem bereitgehaltenen Wagen auf 
die Sesaadtschast zu kommen, und al« ich ver» 
trauend eingestiegen war, brachte man mich anstatt 
zur Gesandtschaft in eine Anstalt sür Geiste«» 
kranke — in« Jrrenhau«, H e r r ! . . . . Bestochene 
Aerzte unterstützten da« Manöver und ich war 
vorläufig unschädlich gemach«. Alle Proteste nützten 
« i r nichl«. 

So verleb«» ich. der Verzweiflung nah«, mehrere 
Jahr« nnt«r I r r e n ! Sie können sich denken, daß 
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die Südslaven unier keiner Bedingung eine italic 
nische Uittvnsttät in Triest dulden können. Dich 
Universität müßte unbedingt zweisprachig sein. %n 
zu einer solchen Konzession wären die Südslal» 
geneig,, und die« auch nur. fall« seiten« der Re-
gierung und der Italiener den bekannten For« 
berungen flovenifcher Schulen in Trieft enlsproche» 
würde. Ein« italieoische Universität würde von Da 
Südflaven nichl nur al» die größie Provokation, 
sondern auch al» eine Bedrohung ihrer Existenz 
angesehen werden. Wenn Trieft einen gewisse» 
italienischen Charakter habe, so sei die« nur dl» 
Werk der Enlnattonalisierung durch die «lalienisch« 
Schulen, während m», einer slovenifche» Schul« 
Trieft ein ganz andere« Au«se!>en haben würd? 
Am Schlüsse de» Memorandum» heißt e«: »Du 
küstenländischen Slaven fühlen sich berufen, die 
Tore zum aroßen Meere sür die hinter ihnen be-
findlichen Südslavtn offen zu hallen." 

P * s A r t ei l i n »er Ai teker Affäre. Da» 
„ N W. T a ^ l . " meldet au« Serajewo: Da« Ur> 
teil gegen die wegen der Bileker Affäre angeklagt« 
Offiziere ist nunmehr gesällt und publiziert worden. 
E« wurden Obers! v. Grünzweig zu fünf Mona,«» 
und Oderst v. Török zu zwei Monalen Arrest 
verurteil«. Alle anderen angeklagten Offiziere wurde» 
freigesprochen. 

Keine Gesellschaft! I n den Gemeindevertaib 
der Slad« Ezernowitz wurden in der letzten Ge-
meinderat»sttzung ausaenommen: Rosa Beiner, M«» 
se« Brecher, Jett i Brender, Mose« Hirsch Brui-
wasser, Fischel Deutsch, Schloime Ebner, Hoschx 
Edelstein, Adolf Gelder, Samuel Leiser Geller, 
Aren Mole« Katz, Elie Katz. Anton Mirecki, Nüsse» 
vel Nalban Nerl nger, Jitte Pickn, Pinka« Aauch« 
werger, Ehaim Leib Retter, Nissen Rippel, Si«ch« 
Rosenbla,,. Golde Jütte Schmiel vel Rufs, David 
Ruckenstein. Morbko Süsiie Salzmann. Jaksd 
Sommer, Pessie Sucher, Arie Weinbach und Davi» 
Zimbler. — Die Stadt Ezernowitz ist zu die<e» 
Zuwachse von Einwohnern sicherlich zu beglück-
wünschen. 

Ans Makedonien. Der Wiener Korresp«w 
dent ver „Dai ly Expreß" wi l l erfahren bab»^ 
da« 3. Armeekorp» habe Befehl erhallen, von Tries! 
mit Waffen und Munit ion nach einem unbekannt,» 
Bestimmung»«!» abzugehen. E« handle sich u« 
eine Demonstration gegen die Türkei. — Die 
SpediiiovShäuier und industriellen Etablissement» 
in Triest wurden amtlich verständig,, daß diebo»-
nisch-herzegowinischen Bahnen in der Zeit vo» 
6. bi« 12. Apr i l für den allgemeinen Güieroerkeh, 
gesperrt sei» werden. — Der Konstantinopeln bul-
garische diplomatische Agent Natschewiisch hat >» 
Auftrage feiner Regierung bei rer Pforle energisch 
die Unterzeichnung der formell längst beend-le» 
lürkisch-bulgarifchen Verbandlungen v?rlangt. — 
Nach Sofia wird von der Grenz« gemeldet, bi» 
türkische Truppen aus bulgarische Grenzposten ,i 
der Nähe be« Rilo-Klostn« schoflen. I n Meliit 
wurde dieser Tage ein Spion ermordet. U-itu den 

ich selbst nahe daran war. den Beistand zu ver-
lieren. nicht nur infolge de« Eindruckes den e»e 
solche Umgebung auch aus da« normale Eehin 
au«üben muß. Und dabei muß man, um mit ihn«, 
au»zukommen, noch auf die Wahnvorstellung» 
dieser Unglücklichen einzugehen bestrebt sein. D« 
waren Kaiser und Könige, war Reichlum » I 
Mach! Dinge, deren Verlust ich laistchlich zu er-
tragen hatt», während jene in der Einbildung 
dami, umgeben waren. Schließlich um meine Leibe», 
die unerträglich wurden, zu enden und ml»« 
Peinig-r zufrieden zu stimmen und zu täuschen, 
ging ich scheinbar aus ihre Wünsche ein. gab ab 
meine Ansprüche aus, tat al« glaubte ich setti 
nicht «ehr daran und wurde daraus auch tatsöch' 
lich au« der Anstal, entlassen, nachdem man M 
größeren Sicherheit noch einen Schurkenstreich a»«-
üble, womit man « i r auch «einen Na«en stahl; 
man händigte « i r nämlich die Dokumente eiat» I 
Fremden au«, nach denen ich jetzt Franz M i l a I 
zu heißen habe! Und die« alle«, mein Herr, (MM I 
in einem europäischen, sogenannten Rechtsstaat» w I 
schehen t ' Der Mann lach!« grell und bitler II» I 
schwieg eine Weilt. 

Ich war aus« tiefste erschüttert und sag« <r> » 
regt: „Um Gott ! Und da« alle« war der leiblich, I 
Bruder zu tun imstande? Und die Behörde»»» > 
terstützten da« . . . in Europa, im zwanzigsta I 
Jahrhundert?! Welche Zustände!' 

„ Ja , die Korruption umfängt all«« mit R»> I 
senarmen!" sagte «ein Gegenüber. »Ab« ich n- I 
gab «ich noch nicht." fuhr t i fort, „sonder» ich I 
ging, al« ich frei war. zu verschiedene» Rech»» I 
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Borwand». ben Täter zu suchen, blockierten und 
brandschatzte» türkische Truppen die bulgarischen 
Dörfer bei Melniker Gebietes. Die türkischen 
Herausforderungen machen hier einen sehr peinlichen 
Eindruck. 

Z>te Krise U * deutsche» Kaiser». Gest-rn 
find die brt i kaiserlich»» Prinzen E i t e l F r i t z , 
A u g u s t W i l h e l m und O s k a r im str-ngften 
Inkognito noch Neapel adgtreist. um die Oster-
leiertage an Bord der „Hohtnzollern" zu verleben. 
Die Rückkehr des Kaisers findkt voraussichtlich am 
2. M a i statt. — Die Bläute heben einmütig die 
Herzlichkeit der in Neapel zwischen Kaiser W i 1 -
H e l m und König B i t t o r E m a n u e l gewech-
selten T o a s t e und deren sriedlichen Charakter 
hervor. 

Älls Stadt und Land. 
gifficr Hemriuderat. 

Nach Eröffnung der Sitzung durch den Vor» 
fitzenden, Herrn Bürgermeister Jul ius R a k u s ch . 
wird übe« Einwendung des G.-A. Herrn Dr . August 
S ch u r b i das Protokoll der Sitzung vom I I . März 
dahin richtig gestellt, daß bezüglich der Verleihung 
eines Standplatzes an den Fleischhauer Mar t in 
Jznschek der gestellte unv angenommene Vertagungs» 
an,tag ausgenommen wird. 

Hieraus teilte der Vorst ende mit, daß an den 
Ehrendürger der Stadt Cil l i , Exzellenz Freiherr» 
von C h l u m e t z k y , anläßlich seine« 70. Geburts-
tages ein BeylückwunschungSteleyramm namens der 
Stadtgemeindevertreiung gerichtet wurde, woraus 
jvlgenve« Telegramm einaelangt sei: »Hocherfreut 
durch Glückwünsche und Anerkennung wünsche ich 
dem strebsamen Ei l l i Blühen und Gedeihen. 
Ehlumetzky." (Wird mit Befriedigung zur kennt» 
»is genommen) 

Zur Erledigung der Tagesordnung schreitend, 
berichtet für die Rechtssektion deren Obmann. Herr 
Dr. August S ch u r b i , über folgend, Gegenstände: 

I .« der Gemeindeausschußsitzung vom 19. Fe-
bruar d. I . wurde bei Anerkennung der Noiw-n-
digkeit, daß die Nebenflüße der Sann, das sind: 
Dörendach. Dorndach und Loschnitz, einer gründ' 
lichtn Regulierung bedürfen, um die Ueberschwem« 
«uagsgefahren bei Hochwässrrn zu vermeiden, an-
»ererseits aber auch die User dieser Bäche, soweit 
dieselben da« Stadtgebiet durchpausen, verschönert 
werden sollen, ein dreigliedriger Ausschuß eingesetzt, 
wtlcher diese Fraae reiflich zu erwägen und sodann 
dem Gemeindeausschusse entsprechende Vorschläge 
zu erstatten haben wird. I n der hrutigtn Sitzung 
handelt es sich nun um die Wahl der Mitglieder 
in diesen Ausschuß und es werden in denselben 
übet Sektionsantrag einstimmig gewählt bie Herrenj: 
Dr. Eduard Gollitsch, Dr . August Schurbi und 
Ingenieur Eduard Unger-Ullmann. 

Einem Ansuchen des Friseurs Johann Zwerenz 
um Zusicherung der Äusnahme in d-n Gemeinde-
verband der Siadt Cil l i sür den Fall der Erlan-
gung der österreichischen Siaaisbürgerschas, wird 

wälien. mit deren Hilfe ich mein Recht erstreiten 
»nd Sühne erreichen wollie. Sie wurden einer nach 
dem andern von meinen Gegenspielern gewonnen, 
die ja jetzt mit meinen riesigen Mitteln arbeiten 
konnten. Sie waren mir stets aus der Fährte, ließen 
und lassen mich noch beobachten und drahten wie« 
derholt. mich wieder in einer Anstalt internieren 
zu lassen, wenn ich meine Bemühungen nicht ein-
stell,. Nun, was blieb « i r übrig. hilflos wie ich 
war? I c h pab den ungleichen Kamps auf. habe 
Ehre, Namen, Stellung, Vermögen. Weib und 
Kind verloren und muß noch srod sein, daß mir 
die Elenden eine Unterstützung zukommen lassen, 
womit ich notdürftig leben kann. Wa» lagen Sie 
nun dazu, lieber Herr?" 

Ich saß eine Weile stumm und sammelte 
«ein« Gedanken, dann meinen Gesühlen Lust 
«achend. ries ich auS: .Ungeheuerlich! O, schänd-
liches. nichtsrvürdiges Verbreche»! Aber, ha — 
hier »eine Hanb darauf, Herr I — ich werde 
Ihnen zu I h r e m Rechte verhelfen und die uner-
hörte Schandtat der Sühne zuführen, und sollte 
ich Himmel unv Erde in Bewegung fetzen müssen! 
Zählen Sie auf mich! Ich habe Freunde im Par-
lameni, die Sache wird dort zur Sprache kommen, 
«an wird die Regierung zum Einschreiten zwingen, 
ich werde den Fall durch die Blätter der Oeffent-
lichtest übergeben und zugleich »inen gewiss,nhas«»» 
R»ch,«anwalt. d»r undrstechlich ist. zu gtwinnrn 
trachten. Seien Ei» versicher,, daß »s gelingen 
»trd. das Netz von Trug und Hinterlist I h r e r 
F»i»d« zu zerreiße»!, 

tSchlu» folgt.» 

willfahr,, worauf die Berichte der Baufiktion folgen, 
für welche bettn Obmann, Herr D r . Josef K o -
w a , f ch i t f ch . btrichit«. 

I n tirier Zuschrif, erklär, sich die Südbahn» 
gefellschast deren, für »in» schöne Au»g»Kal>ung d»r 
stadiskitigen Fa^ad» des Sianonsgebäudes in Ci l l i 
zu sorgen und eine tra,«Sparern» Uhr in einer neu 
herzustellenden Aiika anzudringen, wenn die Stadt-
gemeinde zur Anschaffung der Uhr und Herstellung 
der Gasleitung einen Beitrag von 1000 K leistet. 
Diefe Angeleg»nh»j, wird v»r»ap,, w»il noch das 
Einvernehmen m l der GaSanstal, zu pflegen ist. 

DaS k. k. Krtitgerichi«Präsidium deabsichiigt, 
das Kreisgericht mi, dem B»zirk«g»richle (un zwei-
ten Stocke des Ratdausgebäudes) telephonisch zu 
verbinden und ersucht zu di»sem Zwecke um die 
Erteilung der Bewilligung, daß am Ra,Hause die 
Stützpunkie angebrach, w»>d»n dürfen. welche B»< 
willigung üd»r Stknonsan,rag einstimmig er-
teilt wird. 

Ein» Beschwerde des flovenischen Vorschuß-
vrrrins gigen den Auftrag zur Herstellung eines 
Trouoirs vor seinem Häuf» Nr . 4 in d»r Sann-
gasse wird zw'cks Akienergänzung durch das Stadt» 
am, venapt. 

Der öffentlichen folg,» »in« vertrauliche Satzung. 

H-angelische Hnneinde. Am E h a r f r » i , a g 
finde, vorminags um 10 Übt »in F e s t g o t t e s ' 
d i t n » , verbunden mii der Feier des heil. Abend» 
madle». stau. Abends 7 Uhr wird ein» Liturgische 
Frier abgehalten werden. — Zu Ostern find», am 
Ostersonntag um lOUHr vorm,nagt der FestgvtteS-
dunst stau, wob», ^uch das d»il. Abendmahl wird 
ausge,»il> wrrdtn. — Am Ostermontag fäll, biet 
der Gottesdienst aus. Dagegen sind», »in Ausflug 
(mit »,n»r kurzen Andacht im Frei»») nach d»r 
Ruine d»r zerstörten eoang. Kirche in Scharsenau 
stau. Hierzu sind alle Freunde d»r evangelischen 
Sach» eingeladen. D>» Teilnehmer an diesem AuS-
flug« soll«» sich pünktlich um halb 8 Uhr früh am 
Bahnhof« einfinoen, da bie Absah« um 7 Uhr 
40 M in . noch Pletrowufch erfolxt. Der Ausflug, 
wtlcher keinerlri Anstrengungen erforbeit, kann bis 
Miuag oder bis zum Abend ausg«d«dni werden. — 
Bei drr liturgischen Feier am C h a r f r e i t a g 
um 7 Uht werd'N au»;»r dem L a r g o von Handel 
für Orgel und Violine noch zum Vo-trage kommen: 
Zwei K i n d e r c h ö r e in dreistimmigem Satze: 
„ O Tag. so schwarz und lrübe" und „Hobes. he» 
liges M a r l t t t i l d * . „ I »s u S n e i g , s«, n H a u p , 
u n d stirb," (Sopransolo) von I . Wolsgang 
Frinck. f um 1690 und das Quat,«it » A n d e i n e m 
» t « u z« s st a m m e' von bemstlben Tondichter, 
die Baßarie »Herr sei mir gnädig" au« dem Orato« 
rium „ P an lu« "von Mendelssohn, sür Hatmoniurn, 
Klarinette und Einnstimme eingerichtet v^n Herrn 
Organisten J n t e r b e t q e r und da» Li d „Herr, 
der du einst gekommen bist" von R. Wyß 'ür ge-
mijchien Chor. — Zwischen den einzelnen Liedern 
werden Abschni,,» auS der Leidensgeschichte deS 
Herrn vorgelesen werden. — Zu diesem GeiangS» 
gokleSdienste, welcher pünktlich um 7 Uhr beginnen 
wird, hat jedermann freien Zutritt . 

MMtir le icheubegSngai». Montag den 28. 
b. M . wurde der nach langem schwer»» Leide» ver-
storbtnt Feldwtbel de« 87. Ins.-Reg. Herr Rudolf 
P ö l z l zu Grabe getragen. Den militärischen 
Kondukt kommandierte Feldwebel P a n g e r t z . die 
Trauermusik besorgte bie Ci l l i t r MufikvereinSkapelle. 
An dem Leichenbegängnisse btieiligten sich außer em 
Offizierskorps des hier gatni!»nierenden Bataillons 
de« 87. Jnf.-Reg. ein« OfftzierSadorbnung de« 
LandwehrbataillonS und sämtlich« Unt«roffizi«r» der 
Jnfanirri« und Landw«hr. 

A ismarck f r ie r . Anläßlich der bevorstehend«» 
Wiederkehr de« G e b u r i S t a g t S B i s m a t c k « 
orranstaltttt Sonntag den 27. März der „Deutsch-
volkische Gehilfenverband Ci l l i »nd Umgebung" 
im Gasthause „Zur Krone" »ine W r i h t f e i r t , 
welche «inen glänzend«» Verlauf nah»,. Der 
Obmann dt« VerbandtS, Herr F i n d e l f e n , er-
öffnete die Versammlung uud begriißie d«n Turn-
ver«in, d«n Männ»rg«sangv»ltin „Liederkranz", 
wtlch, beiden Verein« vollzählig «rschienen waren, 
drn evangelischen Pfarrer Herrn M a h . die Ge-
meinderäle Herren P a c ch > a f f o und Dr . N e g r i, 
sowie die zahlreich anwesenden deutschen Frau»», 
Mädchen und Gäst«. Hirrauf hielt Herr Psarrer 
May die Festted«. Redner bemerk, zunächst, daß 
«S ivn freue, daß in Cil l i Jahr für I a h t die 
BiSmaickfriet gepflegt werd«, daß sich di, Zahl 
d««t von I a h t zu I a h t meht», die ein dankbart« 
Vrrständnis für da« hätten, wa« Bismarck für das 
deutsche Volk geschaffen habe und die Zahl deter 
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immer grringtt würbe, die lieber im Dämmer-
schoppen sich erholtn. Namentlich hier in biese« 
argbefehdtltn Ci l l i sollte BiSmarckS Geist ganz 
anders wehen. ,» unseren Häusern und Familien 
soll« BiSmarck veseitr, werden als der größte der 
deutschen Söhn,, denn mi, t»m Geiste B,«marcks 
ließe sich alles bannen. Redner en,wickelt ein ge-
treues Lebensbild des großen HeldenkanzlerS und 
schildtrit namentlich den hohen Mut , bie entschlos-
sene Tatkraft und den eisernen Willen desselben, 
welch, Eipenschasun ihn namen,lich dazu btsähiglea, 
di« höh« Mission zu «rsüllen. das deutsche Volk 

, brrauSzurrißen au» dem stagnirrrndrn Sumpfe 
dtuifcher Kleinstaaienpolüik, bet Wieder,rwecker 
d«S deulschen Reiche« und der B«grünb«r der deut-
schen Welimach, zu werben. Aber nicht nut diese 
hohen Tugenden allein gieren den Charakler Bis-
marckS, sondern auch edle Hrrzensgüle und M«n-
schensrtunvlichkeit. wa« Redner durch zahlreiche 
Episoden aus dem beweg,en und latenreichen Leben 
desselben veranschaulicht. Abt t auch der köstliche, 
unverwüstliche Humor war sowohl dem flauen 
Jenaer Sludenien wie auch dem späteren eiserne» 
Kanzler und Siaatenbezwinger nicht fremd, rras 
die zahlreichtn B i s « irck-An«kdo,en beweisen. Bis-
maick war aber auch ein echter, gläubiger Christ. 
Sein Go,»vertraue» ha, ibn auch in den ernftest«« 
Siunte» dir Gefahr nicht verlassen; darum Haler 
auch so Hervorragendes geleistet. BiSmarck war 
nichl nur ein echter Mann der Tat, sondern auch des 
Worte« ; wa« er versprach, da« hat er auch gehalten. 
„W i r wollen mit eisernem Tr i t t zermalmen, was 
sich der Wirdtrhtrstellung der herrlichen deut-
»chen Nation mi« Mach, enigegenstelli." hat er 
»inst gesagt, und wie ha, er sein Wort geHallen! 
Wie mußie er mit den Widersachern der deu,sch»n 
Einigkeit den damalig»» steisinnigen Demokraten 
auszuräumen! A ls im schweren Kampfe ge.,»n 
Rom die UUramontanen, dies» größien F inde des 
Deutschtums, ihre Netze nach ihm auswarfen, um 
ihn sür di» Herstellung der weltlichen Herrschaft 
des Papste« zu gewinnen, da zerriß er das ekle 
Spinngewebe, mit welchem man ihn zu umstricken 
sucht« unv trat mit aller Schärf» und Wucht in 
d»r Maigtsetzgebung gegen d»n Ultramontanismu» 
au>. Damal« sprach et die denkwürdig»» Worte: 
„Nach Canoffa geh»» wir nicht mehr. wed»r korptt? 
lich noch geistig!" Rebner überreicht bem Vereine 
»int Eichel von den Bäumen, die BiSmarck« Grab 
in FrudrtchSruh« beschatt«», damit auch hier eine 
BiSmarck - Eiche gepflanz, werd», und mit dem 
Weiden und Wachsen der Eich» mög« auch B i t -
marckS Geist wachsen und wirken in den D«uiichen 
deS steirischen Unterlandes. D t r Hilferuf „BiSmarck 
wach auf!" sei rne mehr berechtig, gewesen als 
jttz,. Die Deutschen Oesterreichs brauchen einen 
BiSmarck. welcher sie einig,, dami, sie gemeinsam 
streiten könne» für die Ehre der Deutsch»» in Oester-
reich (und d-t deutscht» Nation. DaS Andenke» 
BiSmarckS möge immer de» Schwur in den H»rz»n 
aller Deutschen wachhalten: 

„ W i r woll?» das Wort nicht brechen, 
Nicht Buben werden gleich; 
Wol l '» predigen und sprechen 
Bom veil'gen deutschen Reich!" 

Ernennungen an der Mädchenbürgerschule 
und Mädchenvolksschnle i n Ht?ü Der k. k. 
Meierm LandeSichulra, in Graz hat die AuShilss-
Lehrerinnen Fräulr in Fnedrike B r u n n e r an der 
hiesigen Mädchenburgerschule und Fkäulein Elvira 
B t a , f c h i t f c h an der Mädchenvclksschul« in Ci l l i 
zu Arbti islehrt i inntn an den genaunien Anstalten 
definitiv bestellt. Weiter»« hat der La»d«Sschulrat 
die lthrbkfähigle Au«hilsSl»hr»rin für französische 
Sprache an dtr Märchenbürgerschule in Ci l l i 
Fräult in Stesanle H ö 111 zur definitiven Lehrerin 
der französischen Sprache an der erwähnte» Anstalt 
ernannt. 

?oftdie»l!e. Uebersetzi wurde» die Post-
assistenttn Franz I r g o l i l von Ei l l i nach M a r -
bürg unk» Mar t i» G r a tz von Pellau nach Cill i, 
strntt der PostamlsexpeditSl Anton F r i ß » > k von 
Marburg nach Graz. 

Wetterbeobachtuugeu fit Killi t » IaHre 
1SV3. Nach den un« vom Gymnasialproseffor. 
Herrn Prechtl in liebenswürdigsttr Weife zugekom-
menen genauen Aufstellungen über die Niederschlüge 
und Ttmoaraturverhäliniff« im Jadre 1903, war 
diese« Jahr im allgemein»» als »in feuchte« zn 
bezeichnen, da »s gegen das jährliche Nieder-
fchlagsmiu»! von 1259 mm »in solches vo« 
1446.7 mm auswies. Auch b»züglich der T»«paro,«r-
verhälmiffe blieb es gtgen das Jahresmii t t l von 
von 9 '7 0 C mit 9 4 3 0 zurück. I » dtn einztlnen 
Monaten weist die Aufstellung folgende Nieder-
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schlag«mengen und Temparaturmiitel au». (Zur 
besseren Beurteilung der Abweichungen von den 
n«r«alen Wetterverhältnissen. setzen wir in klam-
mern die MonaiSmiltel bei) Niederschlüge: 
Jänner 75 2mm (47). Februar 35 6 (52), März 75 0 

S86), Apri l 123 7 (96). M a i 33.1 (143). Jun i 111 9 
133), J u l i 236*1 (133), August 1036 (1Ü5), 
September 93 (131). Oktober 160 0 (141). No. 

vemder 173 4 (33), Dezember 167'3 (74). T e m -
p e r a t u r : Jänner —3 -2° (—16) , Februar 2 4 
(0 7), März 6 25 (4 6). Apri l 6 36 (10 2). Ma i 
14-9 (14 3), Jun i 17-87 (18 6), Ju l i 29 0 (20 2). 
Lugui l 185 (19-5). September 14-2 (15'6), Okto-
ber 10*55 (10 9), November 4 6 3 ( 4 2), Dezember 
1-0 (—0 8). 

Gerichts sienerstelle. Bei dem t- k. Krei«ge-
richte in Cill i, eventuell bei einem anderen Gericht», 
ist die Stelle eines GerichiSdicner« mit den systern-
mäßigen Bezügen zu b«s»tz»n. Bewerbt! um dits« 
Sitl le haben ihre eigenhändig geschriebene Gesuche 
unter Nachweis der Kenntnis d.r d-utschen und 
slooenischtn Sprache und Fähigketten. in dtr trsteren 
schriftlicht Relationen zu veifafsen, bis längstens 
24. Apr i l 1904 beim Präsidium De« Kreisgtrichtt« 
Ci l l i einzubringtn. 

Vichtig?Aendernugeu im?- f ta«weis»»gs-
verkehr m i t dem Auslande. B o r n I . A p r i l 
l . I . an müsst» di« Postanwtisungrn nach d t u, 
A u s l a n d « in v«r Währung des Bestimmung«, 
landes ausgefertigt werden. Der Betrag, den der 
Absender in krontnwäbrung sür eine in fremder 
Währung ausgefertigt« Postanweisung einzuzahlen 
hat, wird vom Annahmebeamien nach «inem fest«n 
Umrechnung«verdälinisse berechnet. Die Forrnula-
rien sür internationale Postanweisungen und Begleit' 
adressen (mit und ohne Nachnahmepostanweisung) 
sind in geänderter Form neu ausgelegt; vom 1. Apr i l 
l. I . an dürfen nur diele neuen Formularien be« 
nützt werd,«; die unbenutzten Formulanen v»r alten 
Auflage kdnnen aber bis 31. Dezember 1904 don 
den k. k. Postämtern unentgeltlich gegen neue um-

«»tauscht werden. Die t. k. Postämter erteilen 
luskunft übet die sür jede« Land vorgeschriebene 

Währung, die einzuzahlrndtn Beträge jc. :c. Vom 
15. Apri l 1904 können auch Postanweisungen nach 
R u ß l a n d zur Ausgabe gebrach« werden. 

A u f der Stiege verunglückt. Am 27. d M . 
wollte die sechzigjärige Anna Fludernik. Haus-
Meisterin in der Grazerstraße Nr. 17 sich in ihre 
Wohnung begeben; hierbei glitt si> auf cer Stiege 
aus und fiel so unglücklich, daß sie sich den lmf«n 
Unterschenkel brach. Die Schwervtrletzit wurdt in 
das Spital überführt. 

Muruuuß. Ein hiesiger Metzgermeister liebt 
e», mit feinem Gespann im schärfsten Trabe durch 
di« bevölkerten Straßen der Stadt zu rasen, so 
daß sich die Passanten oft nur mit knapper Mühe 
vor d«m Utbecsahrtnwtrden teilen können. Ueber» 
Haupt fchrintn die Herren Fleiicher sich dieses oft 
wirklich lebtnsgtfährlichr Dahinrasen als ein br-
sondere« Vorrecht herausnehmen zu wollen. Hof-
ftntlich werden diese Herren nunmehr für ihre kv-
rymhischen Soiel« sich einen geeigneteren Platz au«-
suchen; di« Passanten haben schon mit d«n Fletsch-
preisen genug und iragen durchaus kein Gelüst«, 
sich noch von ihnen rädere, zu lassen. — Einem 
and«en Herrn desselben Gewerbe« aber ralen wir. 
in Hinkunft sein« Pfrrde auf offener Straß« nichi 
halbtot zu prügeln, widrigenfalls man bei der kam-
peieiiten Behörde Schrille iun würd«, damil diese« 
eohe, ärgeroiserregend« Borg«h«n eingestellt werde. 

M«» der Zturzruiue Besuchern der Burg-
rvine fei hiermit mitgeteilt, daß der Schlüssel zum 
Fiedrich«turm im Weingartenhause de« Sodasabn-
kanten Herrn Meier — link« unter der Ruine — 
zu erhalten sei. 

Am letzten Sonntag konnten 
wir wieder die gewöhnlichen Sonniag«kirchenbesuchet 
vo« Lande mit ihren turmhohen Palmstöcken be-
«nndern. Di»«mal fiel die Beltänzung der Palm« 
zweig» mit Bändern in den slavischen Farben 
weniger auf. Die« muß einer Dame au« Sachsen-
selb zn Htrztn gegangen fein, d»nn gerade solch» 
Anläße, wie übtrhaupt dtr SonntagSvormitiag und 
die Wochenmärkte dielen ja die beste Gelegenheit, 
Cilli ein slodenisch»« Gepräge zu geben. Die ge* 
nannte Dame suchte nun die Scharte dadurch au«» 
zuwehen, daß sie am Sonntag mit einem mit einer 
slavischenTricolore und mit rot-blau-weißen Kugeln 
geschmückt«, Hute unter ihren Etamme«brüd«rn 
herumstolzarte. Auch a« beiden Wochenmärkteu 
steht man sie mit ihrem phantastischen Kopsputze 
cm Haupiplatze herumsegeln. — Laßt den Narren 
ihre Freud«! 

Schaubühne. Al« letzte Verstellung in der 
dÄ»j»prige« Spielzeit und zugleich alt Chorbenifiz 

wurde un« ein recht bunt zusammengewürfelte« 
Programm daraereicht. I n der reizenden Operette 
.Die Zaubergeige-, eine« Erstl>ng«werk< Offen-
bach«. zeichneten sich die Damen Zinsenhvser und 
E e l d o f e r sowie auch Herr K ü h n e durch ihre 
lebenswahre Darstellung und seine musikalische Auf-
fafsung au«. Leider scheiterte da« völlige G.lingen 
de« Werkchen« an der Nachlässigkeit de« Dir i -
genten und der Zaubergeige, die sich vorzeitig al« 
gebrechliche«, alte« Möbel entpuppte. Durch stim-
mung«volle und humoristische Gejanpsvorträge er-
freuten un« die Damen C o r e l l i und Z i n s e n -
h o f e r sowi» auch Herr L a n g . — Die ganze 
Größe seiner wunderbaren Gestaltungskraft konn-
ten wir in dem Spiele Herrn K ü h n e ' « al« 
Franz Moor bekunden. — Den Lachern gehörte 
der letzte Teil de« Abend«. Die Verkleidung und 
Darstellung der Damen Zwfenhofer, Selhofer und 
Lang al« Schneider, Tischler und Schuster mußte 
auch den verbissensten Griesgram zum Lachen 
dringen. 

Z>ie Siidsteirische Treffe leistet sich den ge> 
schmacklosen Witz die deutschen Beschwerden wegen 
der Anstellung von lauter Sloveuen in den Sta-
tionen der Cilli—Wöllaner Bahn, au« dem Grunde 
sür unbegründet zu erklären, weil diese Angestellten 
keinen Beamienrang hätten. Wer kie bezüglichen 
Verhältnisse kennt, weiß, daß gerade dieser Um-
stand die Leute al« nationale Agitatoren gefährlich 
erscheinen läßt, denn al« Beamte hätten sie weit 
weniger Elldogenfreideü. Uebr'gen« rücken ja diese 
Angestellten in absichtbarer Zeit zu Beamten auf. 

$i»e Aiesenschlange iu der vran. Wie b»-
reit« berichte«, zogen Fischer de« «inderweister« 
Pichler in Marbura dieser Tag» beim Fischen 
in «in»m Netze »in» Tigerschlange (?M»oii molurus) 
von 3 08 Met«r Läng« unweit Lemdach au« den 
Wellen der Drau. Herr Pichler sandt« di« Ri»s»n-
schlänge die einer Menagen» entkommen sein muß. 
da sie »in,r Gattung angehört, die Indien und den 
m^layischen Archipel bewohnt, dem Präpara»»ur Hrn. 
Painst nach Graz zum Au«s«ops-n. Der Zeit-
punk, der Flucht ist für d»n Nnursoischet äußerst 
wichtig. Der Schlangenkenner H«rr Mändl Ritler 
v. Steins»!« schrtibl: »Fall« dies» Schlange im 
vorigen Jahre au« ihrem Gtwahrfam tniflohtn, 
wa« di» starke Abmageruna un» Schwäche des 
Ti»re« vetmuten läßt, so bat st« einmal den indlichen 
Win>»r mit dem st«ir»sch«n gelauscht. D»e« zeigt 
ein »norm»« Anpassung«oetmögen, da« nur den 
ni»d«r»n Tieren in diesem hohen Maße eigen sein 
kann, und Brrhm erwähnt auch nur «tnen ihm be-
kannten d«rariig«n Fall, ebenfalls einer Schlange 
dieser Galtung Diese Schlang« ha« jedeasall« ent-
weder unt»r Moo« und Laub oder unter der Erd» 
drn ihr ganz ungiwohnlrn Winterschlaf geHallen." 

A e i u m a r t t i u Der h»urig» Weinmarkt 
in Graz wird nach den Beschlüfs«n de« Au«schusfe« 
am 11, 22., 23. unv 24. Apr i l l . I . ,n der I n -
dustriehall« (Wtnlergartea) abgeballen werden. 

Spitzeuvorßiuge für ff. 110. Da« Teppich-
Haus Orende, Wien. I . Bez., Lugeck 2, versendet 
di« Ostern festgewebte, schön« Spitzenvorhänge zum 
Ausnahmspreise von sl. 1 10 per Fenster oder zwei 
Teile. Färbig illustrierter Prachtkatalog über Teppiche, 
Decken K. auf Verlangen gratis und franko. 

Älen jenen Pnmeu, di« nxder den Pinsel, noch 
die Feder zu führen verstehen, ader dafür umso größere 
Sefchicklichkeit im Führen der Nadel entfalten, bietet 
d« Auslage de« Schaufenster« der Singer Co. Näh-
Maschinen «kt. Ges., Cilli Bahnhofgafse Nr. 8 einen 
höh«» Genuß. Die ausgelegten, auf der Maschine au» 
gefertigten Stickereien und Näharbeiten machen «inen 
s» vollendet schönen Eindruck, daß nicht nur stickkun-
dige Damen, sondern alle, die sich angeheimelt fühlen 
durch die Kunst, die in den Arbeiten liegt, den au«-
gestellten Sachen ihre Bewunderung nicht »orenth-Uen. 
Diese Kunststickerei auf der Nähmaschine kann jede 
Dame mit Leichtigkeit erlerne», und ba ein« modern« 
Nähmaschine in einer ,-hlreich«» Familie so wie so ein 
unentbehrliche« Ausstattungsstück ist, so sei die Original 
Singer-Nähmaschine als praktische« und hübsche« Er» 
schenk hiermit für jeden Haushalt empfohlen. Diese 
Maschinen haben überdie« in ihrem «enßeren und in 
ihrer Konstruktion so erhedlich» Schönheit«- und Nütz-
lichkeittfortschritte gemacht, daß st« jeder Wohnung »ur 
Zierde gereich«». 

I 

40.900 Aronen betntgl der Haupttreffer der 
Wär«eftubrn-Lott»r»e. Wir machen unser« geehr-
ten Leser darauf ausmetkiam, daß die Ziehung un-

widerruflich am 23. Apr i l 1904 stattfinde«. 

> 

| H e r i c h t s s a a t . 
Z»ie filier sl-,eui/4« Aezir»«» ertret»», , 

dem Zivils,«richte. 
Durch da« gestern vom Zivilsenate de« k. 

Kreitgerichte« Cil l i gefällte Urteil in der Angel«, 
genheu „Kosem" wurde nicht nur dem von Dl. 
Sernec so mutwillig heraufbeschworenen Zivilrechtb 
streite ein End« gemacht, fondern auch noch d«t 
Bemühen de« Dr. Sernec und feine« Genossen fe. 
Detto, die durch ihre unbegreifliche Fadrlässqlei, 
in der Ueberwachung de« Sekretär« begründete?r> 
satzpflicht durch eine Zivilklage gegen die Galt» 
Kosem« wettzumachen und sich von jeder Schult 
reinzuwaschen, zu schanken gemacht. 

E« ist nicht gut, wen» man sich schuldbewch 
fühl», in kindischem Trotze aus dem RechtSstnt» 
punkte zu verharre» und vom Richter zu verlangn, 
daß er da« gutmache, wa« man selbst im st# 
lichtn Leichtsinn verschuldet Hot. Wurde schon durch 
die Schwurgerichtsverhondlung festgestellt, daß •« 
Triebfeder zu den Malversationen Kosem« der gäty 
licht Mangel einet Ueberwachung desselben dilMt, 
daß ihm die Gelegenheit förmlich aus dem Pri> 
seniierteller entgegengebracht wurde, so wurde but 
Verschulden be« Dr. Sernec und feine« Genoff« 
durch den Zioilstreit erst in da« richtig» Lich« p 
stell«. — Schon bei der erst»« Verhandlung i» 
F»bruar v. I . mußt» Dr . Sernec Dinge hören, In 
ihm s.ew ß nicht angenehm waren. Der Berttet« 
der B'klagten Mar ia Kos.m. Herr Dr. Siepisch 
negg. bezeichnete schon damal« die aus Zahl«« 
von 25.198 K 93 h lautende Klagt al« eine totil 
v e r h a u i e und gänzlich unbegründete, der idn-
gen« jede Aktiv- und Passiv - Leginmaiion teilt. 
Schon hier wurde die gewissenhaft» Aufsicht OH 
Dr. E»rn»c grell delkuchtkt, d»r die imm»r dri» 
g»nder werdenden Warnungen der Gattin Los«»« 
in den Wind schlug. d»r selbst duich die Lorloft 
einer R-chaung der Besitzerin eine« Freihause« sich 
# im vollsten Vertrauen" zu feine« Sekreiär mcht 
erschüttern ließ und schließlich die wohlmeinend«, 
ader ihm lästig gewordene Warnerin bei der Tm 
hinau«warf. 

Bei der gestrigen Schlußverhandlung wint« 
nun abermal« ein umfangreiche« Bewetsmaiertali 
aufgeboten, welche« aber wenig Vorteilhasle« fii 
den Verireter der klägerischen Bezirk«veriret«i 
zutage förderte. — Eine ganze Reihe von 
wurden vernommen, welche die klägerische Beha^ 
»ung, die Geklagte hätte von den Malverjaiioi» 
ihre« Ga««en Josef Kosem Kenntni« gehabt, dach 
«dre Aussagen unterstützen sollten; ader nicht «n 
einziger Zeuge konnte die« bestätigen. Eiven «ich-
tigrn B»w»i«punk« bildeten einige Sparkasseb«ch< 
welche aus den Namen .Mar ia kosem' laute» 
und von denen leiten« der Klägerin bebaust» 
wurde, daß die betreffenden Einlagen edensall« M 
»er B-klagten gemacht worden sei.« mußten, odwstzl 
diele, mit Ausnahme von drei Bücheln, alle » 
deren al« nicht von ihr herrührend bezeichnete. 

Auch diele Behauptung d«r Klage hat sich «U 
gänzlich willkürlich derau«gestellt, denn aus dn 
Au«sage ve« Zeugen Herrn Gustav Roftok. Amt« 
leitet* bet städtischen Sparkassa, ging deroor. dq 
aus ein und demselben Folium de« Kassajourvait 
ungefähr 4V Eiolaaen tingeitage« werd.» und 4 
ganz gut möglich ist, daß sich di« Einleger » 
Warttraume gar nicht iteffen, we«halß er auch b 
statigen könne, daß Die aus demselben Foliu» e» 
getragenen Einlagen in dtn vrtschitdtNtN Büchiii 
auch von vetschitdenen Personen hetrührev kö»t>» 
Entscheidend war in diejer Richtung die Autsqi 
der Schwester de« Kose«, welcht zu jenet Ztitntz 
unverehelitzl war und noch ihre« ^amilteona» 
Maria kosem hieß — ebenso wie die Betagte ^ 
die bestätigt, daß gerade jene Einlage vo» 50 | 
in eine« anderen Büchel. jedoch a«s dewseii» 
Folium de« Kassajournal« von ihr herrühre,«»» 
da« ganze Sparkassabüchel-KartenhauA umgetlol« 
wurde. 

Die weiteren Zeugenaussagen bezogen ich 
hauptsächlich aus da« verschwenderische fcM 
kofem«, weiter« darauf, daß die Geklagte ich 
sparsa« lebte, fleißig arbeitet« und sich daheri«D 
gut die zur Erwerbung der Realität bezw. prfr 
Zahlung Der Hälft« de« Kanspttise» «rsarderlch 
Su«me verschaffen konnte. 

Mi« Spannung sah man det Vernehmt»^ 
telegraphisch au« de« Sttoshans« in Mardurg tb 
tufenen Zeugen Kose« entgegen und tatsächlich«» 
wickelte sich «rn Gertcht«saal< eine interessant« KM 
Aus di« Frag« de« Lotsitzenden, wie et übers 
in die Lag« gekommen fei, fceiartige Öentntw« 
zu begehen, erklärt» Joses Kosem, er werde 
mehr manche«, wa« er weder i » Lause der 
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wttrrfudjunß gegen ihn noch bei der Hauptverband« 
lang angegeben bad», anführen, weil er al«Z««»e 
sich hiezu verpflichtet eracht,. De» klägerifchen 
Vertreter Herin Dr. Sernec sagt dieser Zeuge in'« 
Gesicht. daß j e n e r a l l e i n an dem von de« 
Zeugen begangenen B»ibr«ch«n d i » m o r a l i s c h e 
S c h u l d t r a g e . Er habe allerdings Bedenken 
getragen, in den Dienst de« slooerischen Bezirk«, 
ausichusse« zu irrten, weil s,in unmittelbarer Vor« 
gänger Cermak de« Dr . Sernec a-ch durchgrgan-
g»n sei und ein iveilerer in Au«sicht genommener 
Beamter au« Krainburg nach »ingtholten Jnsor-> 
«ationen di- Stelle in Till» gleichfall« nicht an-
lr»l»n wollte.' Dennoch hat» »r sich b»r»d»n lasten 
«nd di»« sei sein Unglück gewesen. Dr. Sernec 
habe ihn wie ein Bird zusammtiigeschimpf«, er habe 
ihn behandelt, wie tiet nur .eine« Sklaven in 
Afrika- passieren könne; er habe ihm da« ganze 
Ehrgefühl genommen und in seiner Verzwtiflung 
habe er die Idee gefaßi. flott zu leben, so lange, 
al» «« gehe, und weil t* im Di»»st» bei Dr. Seme 
nicht auszuhalten war. s»i er so oft al« möglich 
von der Kaazlei ftmpeblieten. I » dieser Ver-
zweiflung und nachdem sich ihm so wunderbare 
Gelegenheit Zum Gelderwerbe geboten hab», habe 
er da« Geld p-nommen, sich »ichit versag«, pe-

inken, mit Frauenzimmer» iniim» V^hällniss» 
„rbali»n. Denselben Geschenk« gemacht u. s. w. 
el Geld habe er auch für jlovenisch« nationale 

»sie oerwen del. Da« Geld habe er gewöhnlich 
dem Kanzl»ischr»ibtisch« verwahri und sei meist 
der Nach» h>tig»ga»ge». um sich zu nehmen, so« 

»l er brauchte. 
Die Wirkung dieser Aussage war iotbesoidere 

aus Dr. Sernec eine niederschmetternde und et 
»nrde von seiner S-i ie nicht einmal ei« Verbuch 

,acht dieselbe zu widerlegen, denn die wenigen 
pne. die D r . Sernec überhaupt erwiderte, bauen 
»«hin keinen Glauben finden können. Nach einer 

hr mallen Schlußrede de« Herrn Dr. Sernec 
srte Herr D r . Stepischnegg in si tu« Gegenschlüb-
le roch einmal da« durch die Verhandlung qe-
»ne Bew»i«materiale vor und bewie« noch ein-

tl die gänzliche Ungerechlferngkeit und die Un-
jemesse, heil de« vom gegneiischen Kläger aller-«9« nur matt ausrecht erhaltenen Klagebegehren«. 
ch längerer Beratung verkündete der Senat«» 

»»»sitzend« k. k. L - G . - R Herr Katziaatsch>tz da« 
Arieil. wonach die Nägeriich» Bezirk«v»rtr«>ung e«sv. 
der Au«schuß de«s»lb»n mit ihrem Klogebegehren 
vollständig abgewiesen unv zum Kostenersatze v»r-
fällt wuroe. 

Tagtsntlligkeittn. 
Aolgen »er Misst««, •i om 6. bi« 14. März 

wurde in S l . Daniel der Vräval, in Kärnien ein» 
Mtlsion abgedialle». Am 15. wurde die Bäuerin 
Marie Sekalo. Mutter von sech« unmündigen Rin« 
dein, von reli-giösem Wahnsinn befallen und wollte 
ihrem zweijähirigen Uwe« die Zunge h«rau«reißen. 
Glücklicherweise erschien rechtzeitig ihr Mann, der 
das Unglück verhütete. 

Kschechische Frechheiten i « Wie». Wie un. 
glaublich frech» die al« Arbeitsuchende unv Unter« 
ßutzui>g«b«dur!i'i^e »ach Wien kommend»» Tschechen 
Ich vaselbn g«derden. nachd?« st« dank der Kurz-
stchtigkeit so Dieler Deuisch'r festen Fuß gesoßt 
hab««, betveisn folgender Vorfal l : Vor «uug«n 
Tagen feinen in der Ab«ndstnnd» einig« Tschechen 
— vermutlich von der Brseda in Per Fünfhau«-
gas» — in da« Atelier der Frau E. Dechl. fünf« 
zehnten Bezirk und verlaagln. sie «öae sosori.da« 
ihnen nicht zu Gesicht stehen?e Bild «int« deutschen 
Evuleni ftudentitn au« eine« der Schauienher «nt-
fernen, da sie sonst sämtliche Schaukästen zusa«««n. 
hau«« »ikde». Die Frau, welche d.n roden Strolchen 
ohne männlichien Schutz geglnübeistand, wnßle sich 
»ich« an>er« zm belsen und kam dem Wunsche der 
Söhn« „gibuffat" noch Hoffentlich w»rd»n sich 
di» Wiener deutlichen Geschäft«!«»»» g»a»n witdrr-
tkhrrud» derariug» G«wal>tal»n lichechischm Gest?» 
d»I«. ve« e« nvohl zuzutrauen ist, «in» wehrlos« 
Frau anzugreifsen, durch d«n Gebrauch einet Ochsen« 
j m u a t . dezw. durch Hilf» der Polizei zu wedren 
»ifien. wa« ihre« Gefchäkitga»»« aewiß k.inen 
Abbruch tun diürüe. da ja Die tschechischen Provo» 
kNieur» ohntditt« nur b«i ihre» Slam«»Sgenossen 

i». 
D i r A«chsl«ß »er Heistinger, welcher eben 

> Wlentr-Dorrolden» versteigert wird, ergibt eisen 
oaerntn <LrIo«. Bi« letzt erreichte er die ran« 

•e cpoii 33.000 Krone«. Wie« w«rd «ml 
i»g«»»rt vkräußert. So wurde bei« 

tweis» bat auf 360 Kronen geschätzte Pianino 
^e» nettem Betrag vo» 340 Kronen verkauft. 

Kin eigenartige» I n b i l ä n « beging am 20. 
d. M . d e ^VterOmäocifDe Rundschau" in Mährisch-
Neuttadt. Die im 7. Jahraange stehend« Wochen« 
schritt wut»« nämlich zu« 5V. mal beschlagnahmt 
A u ^ Diej^m Anlasse erschien eine besondere Fest« 
numm«, HUI ,chwarz.»oi.ft»lden»r V»rdr?fl'ung. in 
der un« bef/Mitw« dir Mitteilung uuresf i tu , daß 
der „Ve»B»tP»rltiche", wenn »r di» ihm vorgeworfen»» 
65 Vergthrn jt, f. w, wirklich b»gang»n hätte, 
105 Jahre schwer»» Retftr« und 20 l / , Jahr» 
strengen Arreste« bekommen hälle. Da« wir f l ein 
lraurige« Licht aus unsere sogenannte Preßfreiheil. 

Anzeigen infektiöser Krankheiten genieße» 
die Ae f re inng von de» KelegrapyengeSnhre«. 
Wie wir erfahren, val ba« M.niNerium d.S Innern 
angeordnet, Daß die telegraphischen Erkrankung«-
anzeigen g.dührenfrei sind, wenn sie wegen Blattern 
und blallernverdächliger Krankheitsfälle und dann 
wegen Hlecktyphu« und fleckihpdu«oerdächtiger Er-
krankungen erfolgen uns an Dtr politischen Behörden 
gerichtet werden. Gleichzeiiig wurdkn die Annahme» 
stellen von Telegramme» beauftragt, daraus zu 
sehen, Daß sich solche Depesche» aus den unum-
gänglich nolwendtgen Inha l t in der Texiierung 
beschränk»». 

Kön ig Hdnard gegen die ßHinejeneiufnhr. 
Die desllge Be vegung unter der Atbeilerschofl Eng-
land« gegen die Einsübrung der gelben Rasse in 
die Kolonien hol den König Eduaib bewogen, die 
Einsührung chinesischer Arde»«kräfie int Tran«vaal 
noch zu verzögern. Zn ? örf<nkreisen hoffl man 
aber, auch diese« neue Hindern,« au« dem Wege 
räumen zu können. 

Kngtische Sokdatev. 600 Mann eine« Walliser 
Regime^ie« meuierte» vv>i,,e Woche in Natal offen 
vor ihren Vorgesetzten. Da« Bataillon befanb sich 
aus dem ittfeg» von Preto.ia nach Durban, wo 
man e« einschiss'n wollie. Bei Beuinn der M<u>»r»i 
»»rsuchirn d>» Offiziere, die Ordnung h»rzuft»ll»n, 
allein vergeblich. Die Leu»» zogtn mit den Waffen 
in die Stadt und machten sich dort grober Aut« 
ichreitungen schuldig. Sie plünderten auch alle 
Schenken und Läden. E« kam zu Streiiigkeiten 
zwischen Soldaten und der Bevölkerung. Die Au>-
rührer plünderten dann den ganzen Stadtbezirk. 
Der kommandierende General in Pietermaritzburg 
hat ein Bataillon de« Darkshire-Regimente« mit 
zwei Maximgeschüyen zur Unte»drückung de« Ans» 
stände« enliendel. 

H in Zyk lon . Von der Insel Reunion wird 
gemeldet, daß dortselbst am 22. d. ein furchtbarer 
Zyklon wütete, der 120 Personen getöt« ha«. 
6000 Personen sind obdachlot und obne Nahrung. 

Hochprima 

Lämmer » 
Fleischhauerei 

Johann Grenks 
Eilli, Rathausgasse. 
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Vermischtes. 
P»> ««gitterte Metz Die Umsriedung der 

Festung Metz durch ei» Sisengilier wird in diese» 
Tage» vollende« werden. Die Gesamllänqe de« 
zwei Meter bohe» Gitter« beträgt 23 Kilometer. 
Die Träger sind mit Blei in eingegrabene Sand« 
steine eingelassen. Für die F.ihrweae sind der 
.Rhein.-Westf. Ztg.* zufolge Schiebetore vorge-
sehen. die vorläufig noch offen gelassen werden. 
Hinderlich zeig, sich da« Gitter bei dem verkehre 
auf den einzelnen Feldern, da sehr oft weite U«< 
wege gemacht werden müssen, um an die Fahr» 
wege zu gelangen. 

p i e Volkszählung i n Japa«. Da« japanische 
slalistische Amt veröffentlicht j tzi da« uuifassende 
Ergebn,« Der auch in Japan im Jahre l900 be-
gonnen und nach »uropaijchtn Muster durchge» 
führten allgemeinen Volkszählung, worau« einzelne« 
gegenwärtig beiondere« Jnieress» habe» dürkle. E« 
belrägl d.'Mtu'olg» di» Einwohnirzahl de« Reich«« 
faml Formosa 46,750.000. Japan zädlt acht 
Städte nichl mehr al« 100.000 Einwohnern, 
darunter die Haupt» und RrsiZenzstadt Tokio 
l.500.000. Osala 800.000, «ob» 200.000. Yoko« 
hama 200.000. Nagasaki mehr a l t 100.000. Die 
Zahl der Eheschließungen, di« feit einigt» Jahren 
bemerkenswert sank, ist im letzte» Jahre gestiegen, 
und zwar auf 345.000 im Jahre. Hingegen haben 
sich die Ehescheidungen auffallend vermindert; e« 
wird al« Wirkung de« im Jabre 1898 eingeführten 
bürgerlichen Gesetzbuches angesehen. Ueberraichend 
gering ist serner die Zahl der Ausländer; et 
werden intgesamt 13.500 gezählt. Davon bilden 
da« Hauptkonlinaent 7300 Ebineiea. dan» folgen 
2000 Engländer, 1600 Amerikaner und 603 
Deutsche. 

A u s w e i s 

über di« im S c h l a c h t h a u f e de r S i a d l E i l l i 

in der Woche vom 2 l bi« inklusive 27. März 1904 vorgenommenen Schlachtungen, sowie die 

Menge und Gattung det eingeführten Fleische«. 

M«nae der Schlachlungen 
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Bukschek Jakob 

Gajschqk Antvn — * — 1 t * * 

Gr^nka Jodan» ja> H to ) -mm — i 79 mmm «i | -
Karlofchek M q n i n 1 • 

8 
9 Jf— — — — 

1 — — — — 

Kossär Ludwig — — — l 8 3 
Pay-r Samuel 

Planinz Franz 
Plet«r«ky Anton — — 1 

Rebeuschek Jos.f 1 7 1 — 18 - 2 — — — 83 118 — . 

Sellak Franz — — l 3 2 1 
S^utschnig Anton — — — 2 * — — - — — — 22 — _ 
Skoberne Anton — 6 — — 3 — — 3 — mmm 40 17 
U«»k Rudols — — — 2 4 — — I — — — — — 

Vollgruder Franz — 8 
Wttlschko Martin — — 1 2 - 3 3 
Gastwirie — — — — - 10 — — f f m « — 1 — TT — 86 107 r r 10 
Privat« 

1 

- i Ml 

j 
S u » t n « i j » I t | «1 — l$ l lai 40 1 .*• J, 10 

eingeführte« Aleifch in Kilogramm 



Vermischtes. 
AS»ig »«» Zt-icht»ater. Der Prozeß dir 

Tochter de« König« Leopold v. Belgien gegen ihren 
Vater «nd besten bei diesem Anlaß zutage getretene 
Herzlosigkeit haben de« König vielleicht den letzten 
Rest von Ey«pathi t „«raub,, die man ihm iai 
eigenen Lande und auch auswär» bewahrt haben 
mochte. Die Zeitungen England« und Frankreich« 
finden augenscheinlich hohe Genugtuung darin, 
alleilei Anekdoten über den 70jähriaen Lebemann 
aus dem Throne zu erzählen, bir dessen Charakter 
und eigentümliche Neigungen in grell-« Licht setzen. 
Eo trzählt der Pariser . M o t i u " : der Hoktapl^n 
und Beichtvater de« König« habe diesem vor einiger 
Zeit gesagt: .Sestamn sie mir, Sire, Sie daraus 
aufmerksam zu machen, daß gewisse Ih re r Hand« 
hingen den Seist ihre« Volke« und da« Gewissen 
der Gläubigen arg chokieren. . . man spricht von 
gewissen häßlichen Geschichten, insbesondere Weiber» 
geschichten. . . Glauben Majestät nicht mit mir. 
daß e« nötig wäre, der öffentlich-n Mo ra l die«sall« 
eine glänzende Genugiuung zu aeben? Woraus 
der König, der «d n im Begriffe steht, einen Tunnel 
unter dem Park von Brüssel graben zu lassen, 
durch den er ungehindert und unbemerkt eine oe-
wisse kleine Vi l la erreichen k>inn, dem verblüfften 
Priester antwortet: .Herr Kaplan, ich habe ähnlich» 
Geschichten auch über sie erzählen g e h ö r t . . . ich 
bitte, sich zurückziehen zu «rollenl* . . . 

g i n feCtftmrr Studenteultreich. I n der «irche 
E«nl Anvrea della Fra„e in Rom spielte sich am 
6. d. M . ftuü nach dem Hochamte eine romanhasie 
Szene ab. Unmittelbar neben dem Hochaltar hatte 
der Siuaent Eesare Luoo mit einer allerliebsten 
Putzmacherin namen« Nuntiatina Civilen,.a platz-
genommen. Bei dem jungen Paare waren mevrer« 
Studenten und der Bater de« Mädchen«. von 
Beruf Flickschuster und Portier. A l« der Pfarrer 
mit dem Hochamte zu Ende war. irat die gan^e 
G«sellschasl auf einmal zu ihm hin. und Eesare 
Lupo rief, indem er aus Nuntiatina zeigt,: .Da« 
ist meine F r a u ! " Da« Mädchen war ebenfalls 
rasch m l den Worten bei der Hand: .Da« ist mein 
M a n n ! ' und vier Fremde siigten binzu: . W i r sind 
die Zeugen!" Der Pfarrer war erstaunt stehen ge-
blieben, zog sich aber dann eilend« zurück und wen 
gnte sich, die seltsame Trauung schrifilich zu bestä-
tigen. Die zahlreichen Kirchenbefucher nahmen laut 
sür da« kecke Pärchen Partei, bi« endlich der Kaplan 
erschien und mit'eilte, daß die seltsame Trauunq 
zwar noch der kirchlichen Zeremonien bedürke. aber 
gilt ig sei. Der Student, ,eine geliebte Nuntiat-na 
und d,e Freunde zogen freudestrahlend nach Haufe 
und feierten die glücklich g-lungene Trauung durch 
ein fröhliche« Hochzeit«mahl, während die ganze 
Eiadt über den kecken Streich de« verliebten Paare« 
lachte. Nur der komm. Dr . Prof. Davide L»po. 
der Bater de« jungen Edemanne«. lachte nicht. 
Dieser Herr, glücklicher Besitzer eine« Dutzend rö-
Mischer Miet«häuser und mehrerer Mill ionen L,re. 
wi l l natürlich von ver Verheiratung ieine« einzigen 
Sohnes mi, der Tochter eine« Flickschuster« und 
Portier« nicht« wissen. Die Liebschaft de« Studenten 
mit der hübschen Nuntiatina dauert schon seit meh» 
reren Jahre» Da« Parchei, baue alle» Mögliche 
verlucht, um auf dem üblichen Wege Mann und 
Frau zu werden, war aber auf dem Siande«a»ie 
und vom Pfarrer abgewiesen worden. I m vergan-
genen Monat entführ,« der junge Lupo seine An-
oebetete und floh mit ihr na» Neapel. Sein B-ter 
benachriliiigte di« Polizei welche da» junge Paar 
rasch au«sindig macht«, zualkich ader seftstillen konnte, 
daß Lupo und seine Nuniiatina auch in der En,. 
führungSztit gt l r tnnl g«wohn> hatten und daß gegen 
die Edrbarkeit de« Mädchen« nicht« einzuwenden 

f t s t e 4 f l ä s s i y e 

Mharjül za h a k M ^ ' 

sei. — Nachdem nun die Liebe und Trauung de« 
junoen Paare« in allen Zeitunyen gestanden hat 
und Stadtgespräch geworden ist. wird wohl auch 
der alte Lupo endlich seinen Seg>n geben. 

£>cs de? Iunggesel ,«. Statistischen 
Berichten nach gibt «« in den Vtreinigien Staaten 
4.000.000 Junggesellen, die über 30 Jah r , alt 
sind. Da« ist umso auffallender, al« kein Mangel 
an d«ieat«sähigtn Mädchen herrscht. Di - Ursache 
liegt baupisächlich un der Ernehung der amerikani-
sch-n Mädchen. Weder die Töchier au« dem Volke 
noch di« au« .köderen Kreise»" werden heutzutage 
zu guten Hau«frauen erzogen. Die jungen Damen 
der Gefellschast lernen Musizier«», Malen, vielleicht 
auch «ine fr-mde Sprache, selten ober einen Hau«» 
halt zu führen. Die Töchier d,« gkwöhnlichen 
Manne« gehen, sobald sie den Kinderschuhen ent-
wachsen sind, >n ein» Fabrik. Sie lernen, wie man 
»ine Kltidertaille orec einen Handschuh macht — 
nicht aber, wie ein schmackhasie« Gericht zub»r»it»t 
oder »in Strumpf orttopft wird. Kein Wunder, 
daß di» Zahl der Jungg»s«llen und der — alten 
Junnfern immtr größer wird. 

Die dankbare» Pat ienten schreiben au« eize-
ner Erfahrung, daß Feller'S Pflan,en>Efsenzen-FIutb 
mit der Schutzmarke ^Elsa-Fluid" auch bei solchen 
Schmerzen rasche und sichere Hilfe bietet, welche in den 
Annoncen nicht angeführt sind. Man kann den Ar»t 
fragen, in welcher Weise Feller'« Fluid onjuroenten 
ist, da viele Herren Aerzte, welche dieses Mittel erprob« 
ten, selbe« wärmsten« empfehlen 12 Fläschchen oder 
6 Doppelflaschen versendet um 5 Kronen franko der 
alleinige Erzeuger, Hofapotheker E u g e n V. F e l l e r 
in E t u b i c a , Zentrale Nr. L20 (Kroatien). Man 
hüte sich vor Nachahmungen und Verwechslungen und 
nehme andere wie immer genannte Nachahmungen nicht 
an. E« gibt wenige Familien, wo diese« beliebte Hau«-
Mittel nicht ständig vorrätig wäre, weil man durch die 
Verwendung desselben vielen Schmerzen vorbeuge» kann. 

ALBOFERIN 
Nähr- und Kräftigungsmittel. 

Blutbildend. Hemis tä r te t i . A p i i i a n r e p l 
Klinisch erprobt; bei Blularmui. Sielonvale4zenten, 
schwächlichen Bindern von hervorragenden Aerzte» 

empfohlen. 89«W 
u baben in allen Apotheken und Droqerien. als Pulver 
00 Gr. K 5. Tabletien 10>> St. K 1-50 und Ehololade-

Tablett.» 100 St. K 1 80. 
Letztere speziell für «inber. — Mi» frage seinen Arzt. 

?> 

Ziehung 
u n w i d e r r u f l i c h 

23. April 1904. 
Haupttreffer 
40.000 irinti 

Wärmestuben-Lose j 4;. Üaver 
1 Laibach. 

Die i i EMte i bestebeiden üeiiioste nerdei io Geld licht abgclisL 

Viel Geld ersparen Sie, wenn Sie A» 
Kleider, Blusen, Bän>^ « -
häng», Strümpse. Kin 

ic. :c. zuhause färben. TaS Färben ist ohne jede Mhe 
einigen Minuten geschehen, das Resultat pfiblslfftad M 
und kastei sozusagen gar nicht«, wenn Sie zu diese« Z, 
die gesetzlich ^schützte . . ? I , 0 ^ - - S t o f f a r d e nehmen. Prck> 
Päckchen » 20 Heller. Originaltub« in jeder !>arbe i 70 
(schwarz und tegetthosdlau 10 Heller mehr). Pr»bep»rk«b» 
sind g ra t i s , da die daiür erlegten 20 Helln bei« 8» 
kaufe einer Originaltub« in Abzug gebracht werden 'FLÖZ* 
Stoffarben-Unternehmung, Wien VI. Wallgaff« 34. 

hu« Druck 
Hufträge* 

liefert prompt 
und bi l l ig die 

CELEJA 
Cilli, Ratbauaass« 

Behördlich konzessionierte 

Erziehung-Anstalt 
Oeffent liehe Realschule. VorbpreituagaklftM«, 

Zeugnisse ataatsgiltig. ' 

Arthur Speneder 
W i e n . X V . . \ « > u t m i i f r ü r t e l 34 

Gegründet 1849. '•:» 

Konkurrenzlose Neuheit! 

Die Luft • 
als Klavierspieler! 

Specialität Pnenma: Better und TOO-
kommender K]»Tier»elb?t*pit:Upparat, passend in 
alle Klaviere. Alleinig« Fabrikanten. 

Kohl & Klatt, Berlin-Wien 
Kunkurreuxloae, prächtvolle neue alt* 

deutsche Nussbanm Piano», modern amgesUttet 
mit 5jahr. Garantie 

nur fl. 210 — 
Billige Leihgebühr, Teiliahlungen. — Grösste 
•tändiges Munterlager in elektrischen Klavieren, 
aelbstspielendea Orgeln, Pianos, Orchestrioat 

Alleinvertrieb: £ * . Wien 
9209 IV. FavoritenplaU 8. 

(Ä < i n B o d e n w i c h f » ) ist da« vor.Michh! 
Einloßmittel für hart« Böden. Keil'» BoPeam« 
kommi in p t l b e n B l e c h d o s e n zum 
von 45 Kreuzern in den Handel und ist bei ©i 
Stiger u m bei Bictor Wogg in Ci l l i erhältlich! 

l 

Le Grriffon" 
bestes französisches Zigarettenpapinr. 

Ueborall zu haben. 

prideno-präparate 
Einzig wirklith bygitni«che Präparate, phjf*k>Io£i« 
probt. Saiiitiltabehiirdlicb geprflst. Atte*te TOB K 

und hohen Aristokraten. 

F.an de Frid«no pnre gegen Falten nnd 
stärkere Unreinheiten arr l laat , » IN 

EAO de Fridene hygiäniqae zur Hanipflcge ü Sro 
Kaa de Frid£no double al» üuwti zum 1 

Wa»chwa*»er 5 Kr* 
Creme de Frid^no 5 o. 7 EMl 
Poudre de Prid£ao -
Mundwasser " 

Hygienische Kinderpräparate: 
Kinder-Knndwasser . . . J l 
Baby-Creme Kronen 1.20 nnd S t renpnder 001 

Generaldepot „ F r i d ä n o " , Wien, I., Grab 
Fi l ia le : LONDON. Fabr ik : TRIEST. 

— — Ausführliche Prospekte gratis. 
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Bock-Bier! 
Meinen geehrten Kunden bringe ich zur gefälligen Anzeige, daß während der Osterfeiertage und so lange der 

Vorrat reicht, das bisher immer mit großem Beifall aufgenommene 

B o c k V i e r m<h M ü n c h n e r m gebraut 
im meiner Vier Niederlage: Cilli, Brunnengasse Nr. >1 zur Ausgabe gelangt. 

Ich lade zum Bezüge dieser besonders vorzüglichen Bier-Oualität höflichst ein und empfehle mich 

hochachtungsvoll 

!Bicr-Niederlage Cilli: Brunneagasse 4. 
Bier-Brauerei in Marburg. 

Baumeister Franz D e r w u s t M 
(Übernimmt 

MARBURG a. D., Reiserstrasse 26 
» n - . Zu-, l 'mbaaten und Adaptierungen in nolidcster fach-

männischer und bil l iger Ausführung 
Empfiehlt zur MwImuii I 9 ü i 

Schöne preiswürdige Bauplätze 
W51 

B& 

in der Bismarckstrasse. Mellineer-tni*se nnd Kerustockgaase. 

Zementrohre, Zementplatten und Zementstufen etc. 
werden outer den normalen Preisen abgegeben. 

Eigene Bautischlerei und Bauschlosserei. 
rnabme ton C r H S I b p o r i a l e n ton der einfachaten bi» zur elegantesten Aus-
fef, sowie aller in Jas Hausach einschlägigen B a u t l a e l i l e r - nnd B m i -

• r h l u a a e r a r h r i t e n in solideater AtisfQhrung. 
H o s t e i i v o r n u H c h l f l g f n n d Z e i c l u i u n i r c n ^ r u t i i t . 

Josef Tabor 
Z e m e i i t w n r e n - F a b r i k a t i o n 

Spitalgasse Nr. 12 CILLI Spitalgasse Nr. 12 

Fabrikation von Handschlag- und g e p r e s s t e n Zement-Mosaikplatten 
•mchiedenen Farben, clatt oder eerippt, för Pflasterungen von Kirchen. Rädern. 

Köchen, Vorhängen), Gängen, Pissoirs. Trott oira etc Ferner erieuge ich 

ntiert vorzügl i che Ware a u s bes t em Port land-Zement -Stampfbeton 
[ w i e : Fre i t ragende 

n s t s t e i n - S t u f e n . Re-
ckt oder geschliffen, 

l a r s l u f e n j e nach Mass 
Ze ichnung . T ü r - u n d 
F e n s t e r g e w ä n d e , 

r u e n e n - und P f e r d e -
che ln , Futte i tröge , 
en, Aufsa tzkuge ln , 

s las traden, Balkon-
platten, Randste ine , 

Grenz- und Kilometer-
s te ine , Pos tamente , 

Säulen 

Grabsteine 
G r a b - E i n f a s s u n g e n , 

Badewannen etc. etc. 

Ferner halte ich stets 
ein grosses Lager in 

Stampf-Betonröhren G 
in allen Dimensionen, welche sich durch die 
kolossale Tragfähigkeit und innen glatte und 
saubere Au.löbrung besonders auszeichnen 
u. lör StrassenOberfabrten, Waiaerleitungen, 
Aborte. Kamine, sowie Drahtdurcbxögr etc. 
vorzüglich geeignet sind und weit besser! 
billiger und dauerhafter sind ala bisher die 

, — . . . . gemauerten Kanäle. 
i • rannenschachtr inge aua Beton samt Deckplatten. 

Alle in dieses Fach einschlagenden Artikel in besonderen Formen und Di-
aionen „der nach Zeicbuuig werden solid ausgeführt und billigst berechnet. — 

T , " meia Bestreben sein, den geehrten Kunden mit den reellsten 
• ohiie ten, möglichst biJlig.teo Preisen eDt^ejfenxukoinrneu. AcbtuuKsfoll 

tnroraiuokUge gratis. Zcmentwaren-Fabrikatlon 
J o s e f Tabor , Cilli. 

nrt 

JACOBI 
Wien IX., T h u m g a s s e Nr. 4 
Nähmaschinen vorzBgl. Art 

Ktirbelatickniaschlnea 
Fahnüder 1904 

Motorräder 
Schreibmaschinen 

Multator-Vervielfältigung 
Registr. kontrolI-Ka*<en 
Kleinste Teilzahlungen. 

BQUflta Pul». Pr«U)iat* gratn ». fr 

o Feist's 
Consum-Waaren 

bester Eiile find co«t»v» 
reitzlot biMg! 

Fahrkarten- nnd F r a c t a k i i t 
n a c h 

ß» # ' t franc«. )Ut>-
lvt»r SataUf «raH*! 

— 3»Mrrtrt|c InrrkfQ' 
* ^ "«"«mi! 
»acki, » unk fu . i s . r 

maUtpt TOufter, 
Hi»t»r a;t kr. 

* u fantui: Baib fit (.3.30 
»>,»N^l-chai«llni'ürffL..'0 
lOni Pettlixtl taw. f. (I. « 
* ©t (tri. | [ J k üemn chn 

tot R. fc.50 
»1 ai Jura« 0tf»tk f. fl.«.« 
tUr. t i.nu bl.»rtfv'ttiica« 

14 t (l. ft.M) 
llfrk Iti» fanbiut.t.H.I.S1 
Letnea-lifcheach. l«yutcm 

filt ? -.99 
1 3ab.44cm (eine. gc&btdift 
S-«!ücher mit «tUMtsnb 
fl 1.30.6fiikun|rai>rrfiiii 
nahrae! Unrtas'ä) grfuttctl 
jftttige Sonn-, Hatt»»., 
«int»:, un» BettwA'du »c. V 

(tobt «usiuahl jt 

j 0»8»re« 
un» gSastOefaßri» 

Emil Feist 
( l i l r n ) 

Aufiallend 9069 

ist die grosse Haltbar-
keit u.d schslneGlanz des 
Leders bei Gebrauch von 

Fernolendt-
Schuh wichse 

od. Fe rno lend t -GUna-
eräme 

« N l g r l n « 
in weisser, gelber oder 

schwarzer Farbe. 
Uebe ra l l e rhü l t l i ch . 

Kaia. a & a 
Ma. W f f 

Gegründet 1832. 

S T . F E R i O L K i D T 
k. o. k, Hoflieferant. Fabrika-Niederlage: 

W i e n I , Schaleratruse Xr . »L 

jm». 
rakrik 

Amer ika 
königl. belgische Postdampfer der 

Red Star Linie' von Antwerpen 
direct nach 

New-York Mri Pöi'aiia 
concess. von der höh. k. k. Sste i. Regiemag 

Man wende «ich wegen Frachten und 
Fahrkarten an die 7842 

K e d »Maar L i n i e 
in Wien, IV., Wiedaerglirtel 20, 

Jaallaaa P a p p e r , Slidbahnatraaae I 
l a Innsbruck, 

K a r a t K e b e l i , Uahahofstraaa« 32 
ia Laibach. 

~V erlangen 
N i e n u r 

Seile & Kary's 

Bestes 2 ? " u i t z m i t t e l 
f t t r Jadea fe ine S o h u h w a r k 

»1*1 Selb asd Sckwarc. 
••aoadara »W »apsaklaa ft» 

B o x o a l l a - . Oaoar la - , 
C h e v r a a u z - nnd L a c k s c h u h e . 

W i e n X I l / L 



Seite 8 D e u t s c h - W a c h t 

Zwei Zimmer 
möbliert, mit schöner Veranda sind 
in der V i l l a Marienhe im ab 

15. A p r i l zu vermieten. »366 

HiertesZimmer 
eventuell mit 2 Betten ist sofort zu 
vermieten Theatergasse 9. Anzufragen 

bei F r a n Spef t l i tscb. 9361 

Wohnung 
zwei Zimmer mit Balkon samt Zugehör 
neu gebaut, ist sogleich zu belieben, Haus 
Nr. 31, Schweiierhaus bei der Wogleina-

Brücke. Anzufragen bei 9353 

Georg S t r a u s s , G a r t e n g a s s e . 

circa 8 — 1 0 . 0 0 0 L i t e r enthaltend, 
in sehr gutem Zustande sind preis-
wert zu verkaufen. Anzufragen in der 

Verwaltung dieses Blattes. ft:i64 

Junge, hQbsche und nette »du 

Kellnerin 
derdeutschen und slowenischen Sprache 
mächtig wird gesucht. Aufnahme 
erfolgt nach persönlicher Vorstellung 
bei Emericb Suppanz in Roliitsch. 

Lehrling 
für die Bäckerei wird aufge-

nommen bei M a r g i t Orose l in 

Bad Neuhaus . 

Ans g8 nötigem Posten, Fronten Bach drei 
Gassen, noch einige Jahre steuerfrei, mit 
grossen Wohn- nnd Arbeitsräumen, f'Qr 
jedes Unternehmen geeignet unter den 
eigenen Erstchungikosten zu verkaufen. 
Die Halste <ie* Ankauspreises kann auf 
dem*« ben intabuliert bleiben. Anzufragen 

in der Verwaltung dieses Blattes. 

Prager Schinken 
hochfeine Qualität, Stöcke von 2 ' / t - 6 kg zu 
K 1.88 per 1 kg veraendet gegen Nach-

nahme : 9209 

V . M i s k o v s k y , 
Gross-Selcherei P R . I 6 Liliengasse 183/1 

Agenten 
n. P l a t z v e r t r e t e r zum Verkaufe meiner 
neuartigen Ho laron leanx o. J a l o u s i e n 
gegen hohe Provision gesucht. 92ö;J 

E r n s t G e y e r , B r a u n a u (Böhmen). 

Ein 
kluger n 

n n n n M »>»>> 
D r . | Backpulver 

0 e t k e r ' s i VanUlto-Zuoker 
1 12 h Millionenfach bewähr te Re-
neirte grat is von den beuten Oesch j f l r o 

9363 

Wohnung 
im ersten Stock, bestehend aus 3 Zimmern 
nnd 1 Balkonkahinett samt Köche und 
ZngehGr. mit 1. Mai tu vermieten. Anzu-
fragen U e r m a n n g a H e 1 1 . 9*44 

Zahlungsstockungen 
P r o l o n g a t i o n e n , Inso lvenzen und Kon-
k u r s e bei Kanf lenten , Fabrikanten 
nnd G e w e r b e t r e i b e n d e n werden von 
Bernfaansg le i cher rasch und diskret- i t 
geordnet. K l a g e n und Exekutionen mit 
Kasan behoben. Kapi ta l zur Verfügung, 
Vornehm te Referenzen Ober «rfoly reiche 
20jährige Tätigkeit. Zuschrift- n n riter: 
. .Kommerzie l le« Bnrean" Wien, 11.. 

Franzensbrttckenstia.»«« 21. 9300 

Znr Rettung Yon Trunksncht! 

kvtr iende Anweisung nach 32jähriger 
approbierter Methode, radikale Besei-
tigung. mit , auch ohne Vorwiesen 
zu vollziehen, W M " keine Berufs-

Störung, ~ 9 Q Briefen sind 60 Heller in 
Briefmarken beizufügen. Man adressiere: 
P r i v a t - A n s t a l t Vi l la Christ ian, P o s t 

Säck ingen , C. 13, Baden. 9359 

Jeder lese und bestelle I 

Gänsefedern nur 60 kr. 
Zum Einfallen in Obeibette«, Polster und Unterbetten versende ganz neue g r a u e 

G ä n s e f e d e r n mit der Hand geschlissen. Kilo für nur 60 kr., dieselben besserer 
Qualität nur 70 kr. in Probe-Postkoili mit J> Kilo iregen Nachnahme. 9358 

J . K R A 8 A , Bettfedernhandlung in Sailchow bei Prag 770. — Umtausch gestattet. 

Untsrrichts-Kurse 
für Tanzknnst, Anstandslehre nnd ästhetische Körperbfldnj 

P . T -
Um den langgehegten Wünschen der hochgeehrten Schu!b*hOrden 

wohnen»'von Cilli und Umgebung zu entsprechen, beehr« ich mich hiermit ergeb* 
bekannt zu geben, dass diesmal nm sechs Wochen fröher als andere Jahre uno ca 
schon M l t t w o c l » , « l o i i O . A p r i l 1 . J . im grossen Saale de« Deotob 
Kasinovereines die 

Lehrkurse 
fUr T a n z k u n s t , A n s t a n d s l e h r e u. ä s t h e t i s c h e Körperb i ldu i 

beginnen werden. . , . . . , „ , . 
D e r U n t e r r i c h t für die studierende Jugend wird von o bi , 7 Uhr nnd;* 

der erwachsenen Schäler von 8 bis 9 Uhr abends abgehalten werden. 
D a s Unterr iehtaprogramm umfasst : Die Grnnde lemente der T u 

kans t , H a l t u n g und A n s U n d a l e h r e . sowie auch alle zeitgcmäaneren Uesellsckifil 
und Nationaltänae. . . , , . . . . . ] 

N a m i t n i « findft all* Schluss der L ntcrricnt-»kt:rc< 
grossem Orchester eine Schnl tanzprt t fnng »tatt , um den p. t . Eltern und gcUdti 
Gälten Gelegenheit zu geben, sich von den wahren Erfolgen eines pädagogis« 
leiteten Cnti-rrichtasystem« überzeugen zu können. 

Zur Besorgung des musikalischen Teiles in den Unterrichtsstunde« 
meine vorzüglich geschulte Pianistin aus Graz berufen. ^ 

D i e Anknahmen finden Mittwoch, den 6 April von 4 bi* » i h r « 
mittags im obbezeiebneten Saale und der Beginn des t. nterrichtes P u n k t 6 Uhr 
0356 Hochachtend 

Cilli , im März 1904. 

Eduard Eichler 
»kad. Tanzmeister 

Lehrer im Sacr6 coeur, Deutsche« I 
ehniheim in Pet tau u. Inhaber d 
Schule für Tanzkunst u. Ästhet. Korj 

bildung in Graz, Bürgerga&i« 3.1 

Danksagung. 
Anlässlicb des Ablebens meines inniestge liebten Gatten, 

des Herrn 

Rudolf pöl^l 
k. n. k . Rechnnngs -Untero f f ta i er 

ausser»t»nd- für die schonen Kranzspenden, sowie das durch die 
zahlreiche Beteiligung am Leichenbegängnis«« bekundete Beileid 
jedem einzelnen zu danken, erlaube ich mir auf diesem Wege für 
die mir dadurch gewordene Tröstung meinen besten Dank aus-
zusprechen. 

Insbesondere dein loblichen Offliierskorp» dea 8". Iufauterie-
Regiraenter, ferner dem geehrten Kompagnie-Kommandanten des 
Verstorbenen, Herrn Hauptmann Hosner, für die grosse Güte dem 
Verstorbenen gegenüber während dessen Leidenszeit und seine 
Bemühung um das schone Leichenbegängnis, den geehrten Herren 
Unteroffizieren des Regimentes, den geehrten Herren UnterofLzi ren 
der Landwehr, der begleitenden Mannschaft, der geehrten Ciilier 
Musikrereintkapelle und allen Qbrigen Leidtragenden sprecb« ich 
nochmals meinen besten Dank aus. 

Die trauernde Witwe. 

I 

* 

* 6össcr und farracber Brauerei-Hktiengesellscbaft * 
1 i e o b p u - l ^ a » r u c b . 

Die V e r t r e t u n g des 

Göss-Farrach»Cilli der vereinigten Brauereien 
befindet »ich wie b isher in S a v o d n a U N T r . 3 1 (neben de r W o g l e i n a - B r ü c k e ) . 

Bes te l l ungen we rden auch in de r W o h n u n g G r a z e r s t r a s s e 51 (vis-ä-vis de r Vi l la J a r m e r ) e n t g e g e n g e n o m m e n . 

F r a n z Cassani, Vertreter. | g 
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